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Und ich ſahe einen Engel 
fliegen mitten durch den 
h der hatte ein ewig 
Evangelium zu verkündigen ff 
denen, die auf Erden ſihen 
und wohnen, und allen Hei- 
den, und Geſchlechtern, und 
Sprachen, und Völkern, und 
J Sprach mit großer Stimme: 
19 Lürchter Gott, und gebet 
ihm die Ehre; denn die Zeit. 
feines Gerichts il kommen, 
und hetel an den der gemacht 
hat Himmel, und Erde, und 
Meer, und die Waffer- 
brunnen. Oſſb. Joh. 14, 6. 7. 
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Was iſt von Miſchehen zwiſchen Chriſten und 
a Ungläubigen zu halten? 


1 Moſ. 6, 2. berichtet der Heilige Geiſt von ſolchen Miſch— 
ehen. Er ſagt: „Da ſahen die Kinder Gottes“ (die zur 
Kirche gehörten) „nach den Töchtern der Menſchen“ (die 
| ohne Gottes Wort dahinlebten), „wie fie ſchön waren, und 
nahmen zu Weibern, welche ſie wollten.“ Das war 
in den erſten Zeiten der Welt. Da fragten die jungen Männer 

nicht mehr darnach, ob die, die ſie zu Weibern nehmen wollten, 

gläubig und gottesfürchtig waren. Nein, fie ſahen nur darauf, 
ö ob es ſchöne Mädchen waren, die ihren Augen gefielen. Sie nah: 

men die Töchter der ungläubigen und gottloſen Weltkinder zu 
Weibern und ließen es ſich nicht wehren. — So vermiſchte ſich 

damals die Kirche Gottes mit der ungläubigen Welt. 
Was ſagte Gott der HErr dazu? „Da ſprach der 
Herr: Die Menſchen wollen ſich meinen Geiſt nicht 
mehr ſtrafen laſſen, denn ſie ſind Fleiſch“, V. 3. 
Der HErr erkannte, daß die Menſchen ſich nicht mehr von feinem 
Geiſt durch ſein Wort regieren laſſen wollten, daß ſie nicht mehr 
N nach ſeiner Gnade und der ewigen Seligkeit fragten, daß ſie nicht 
mehr gottſelig leben wollten, ſondern daß ſie nach ihres verderb— 
ten Herzens Gelüſte thun wollten, daß ſie alſo vom Glauben ab— 
f gefallen waren. 

And was war die Folge? Es erwuchs auf Erden ein 
ottloſes Geſchlecht, deſſen Bosheit groß war, und 
lles Dichten und Trachten ihres Herzens war nur 
je immerdar. Zwar waren gewaltige und berühmte Leute 
unter. Aber was half das? Das war nur eine irdiſche Ge— 
t und Berühmtheit, V. 4. 5. 

Und was war weiter die Folge? Die Sündfluth. — 
Warum erzählt der Heilige Geiſt das? Um uns zu warnen. 
Auch jetzt fragen viele junge Leute, die in der Kirche auf— 
chſen ſind, nicht mehr darnach, ob die, die ſie heirathen wol— 
gläubig und gottesfürchtig find. Nein, fie fragen nur dar: 


nach, was ihnen gefällt, und nehmen ungläubige und gottloſe 
Weltkinder zur Ehe und laſſen es ſich nicht wehren. — So ver— 
miſcht ſich auch jetzt die Kirche Gottes mit der ungläubigen Welt. 

Was Gott der Err jetzt dazu jagt? Ganz dasſelbe, was 
er damals dazu geſagt hat. Auch jetzt wollen ſich viele junge 


Leute nicht mehr von ſeinem Geiſt durch ſein Wort regieren laſſen, 


auch jetzt fragen ſie nicht mehr nach Gottes Gnade und der ewi— 
gen Seligkeit, auch jetzt wollen fie nicht mehr gottjelig leben, ſon— 
dern ſie wollen nach ihres verderbten Herzens Gelüſte thun, auch 
jetzt ſind viele vom Glauben abgefallen. Denn wenn das nicht 
ſo wäre, würden ſie dann mit Ungläubigen und Gottloſen in die 
Ehe, in die allerinnigſte Gemeinſchaft, treten? Gewiß nicht. 
Und was wird auch jetzt die Folge ſein? Es wird ein gott— 
loſes Geſchlecht erwachſen, deſſen Bosheit groß und deſſen Dich— 
ten und Trachten nur irdiſch, weltlich, fleiſchlich, ſündlich, böſe 
ſein wird immerdar. Zwar werden auch jetzt gewaltige und be— 
rühmte Leute darunter ſein, Leute, die es auf dieſer Welt zu 
etwas Großem bringen. Aber was hilft das? 

O es gibt ja Ausnahmen. Es kommt ja durch Gottes Gnade 
vor, daß ein ungläubiger Mann oder ein ungläubiges Weib in 
der Ehe zur Kirche geführt und ein Kind Gottes wird. Aber in 
der Regel iſt es doch ſo, wie der Heilige Geiſt ſagt. 

Und was wird jetzt weiter die Folge ſein? Gottes Ge— 
richt. Ja, ja, wir ſollen wiſſen, „daß der Himmel vorzeiten 
auch war, dazu die Erde aus Waſſer und im Waſſer beſtanden 
durch Gottes Wort; dennoch ward zu der Zeit die Welt durch die— 
ſelbigen mit der Sündfluth verderbet. Alſo auch der Himmel 
jetzund und die Erde werden durch ſein Wort geſparet, daß ſie 


zum Feuer behalten werden am Tage des Gerichts und Verdamm— 


niß der gottloſen Menſchen“, 2 Petr. 3, 5—7. 

Darum ſollen wir uns warnen laſſen. — 

Du fragſt, was chriſtliche Eltern und Paſtoren denn machen 
ſollen mit den jungen Leuten, die mit Ungläubigen Miſchehen 
eingehen wollen? — Sie ſollen ſie warnen mit dem Gottesworte, 
das du eben gehört haſt. 
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Wird das helfen? — Wenn das junge Volk einmal los ge— 
worden iſt, dann wird das Warnen wenig helfen. Die alten 
gläubigen Väter und Prediger vor der Sündfluth haben ſicher— 
lich auch gewarnt. Aber was hat es geholfen? Und zwingen 
— zwingen kann man nicht. Die Urſache ſitzt inwendig, wie 
Gott ſpricht: „Die Menſchen wollen ſich meinen Geiſt nicht mehr 
ſtrafen laſſen, denn ſie ſind Fleiſch.“ Aber dennoch — wir ſol— 
len warnen. 

Aber ich will etwas ſagen, was noch beſſer iſt als warnen. 

Man thue allen Fleiß, die Kinder von Klein 
auf aufzuziehen in der Zucht und Vermahnung 
zum HErrn. 

Ihr Eltern, laßt Gottes Wort in euren Häuſern wohnen. 
Sagt euren kleinen und größeren und großen Kindern Gottes 
Wort. Haltet regelmäßige, kurze und einfache Hausandachten. 
Betet mit euren Kindern. Geht ihnen mit gutem Beiſpiel voran. 
Sendet eure Kinder in eine wahrhaft chriſtliche Gemeindeſchule. 
Wenn ſie confirmirt find, dann wacht über ſie in der Liebe Chriſti. 
Betet für ſie ohne Unterlaß. 

Ihr Lehrer, haltet feine Religionsſtunden. Macht dieſe 
den Kindern lieb und werth. Malt ihnen IJEſum vor Augen. 
Lehrt ſie die himmliſche Lehre ſo, daß ſie merken, daß ihr ſie 
ſelig machen wollt. 5 

Und ihr Paſtoren, laßt euren ganz geringen Mitknecht euch 
ein Wort ſagen. Haltet den Confirmandenunterricht und die 
Chriſtenlehre und die Predigt ganz klar und kindlich und einfach, 
immer mit dem brünſtigen Gebetsverlangen, daß dadurch der 
Geiſt Gottes in die Herzen komme. 

Das ſind die Mittel, die Kinder und die Jugend aufzu— 
ziehen in der Zucht und Vermahnung zum KErrn. 

Das wird nicht, das kann nicht vergeblich bleiben. 

Dadurch wird eine Jugend großgezogen, welche ſich von 
Gottes Geiſt durch Gottes Wort regieren läßt, die nach Gottes 
Gnade und der ewigen Seligkeit fragt, die gottſelig leben, die 
wider die verderbte Luſt kämpfen und Glauben halten will. 

Dieſe Jugend wird ſich dann auch nicht mit der ungläubigen 
Welt vermählen wollen, ſondern wird ſich warnen laſſen. 

C. M. Z. 


Das heutige Theater. 


Viel wird gegenwärtig von dem erzieheriſchen und bilden— 
den Einfluß des Theaters geredet. Der bekannte New Porker 
Schauſpieldirector Conried hat voriges Jahr öffentlich geſagt, 
das Theater könnte und ſollte die Stelle der Kirche als Lehrerin 
des Volkes einnehmen; denn es ſeien allabendlich viel mehr 
Menſchen in den Theatern New Porks verſammelt, als Sonntags 
in allen Kirchen der Stadt. Verſchiedene americaniſche Prediger, 
namentlich der Episkopalkirche, haben mit dem Theater geradezu 
einen Bund geſchloſſen und wollen mit ihm zuſammenarbeiten 
zur Hebung und Veredelung der Menſchheit; andere Sectenpre— 
diger haben in letzter Zeit in ihrer Kirche ein Theater eingerichtet 
und hoffen, dadurch mehr an das Volk heranzukommen als durch 
ihre Predigt. Wie ſteht es nun mit dieſer Volkserziehung, die 
das Theater bringen ſoll? , 

Wir wollen diesmal nicht ſelbſt weiter ausführen, warum 
wir das heutige Theater für ganz verwerflich und höchſt verderb— 


lich halten. 
Bühne genau kennen, zu Worte kommen laſſen. 


Wir wollen vielmehr andere Leute, die die heutige 
Wenn wir näm⸗ 
lich jo ſcharf über das heutige Theater urtheilen und den Beſuch 
desſelben als ein Stück ſündliches Weltweſen bezeichnen, an dem 


Chriſten keinen Theil haben ſollen, wird gewöhnlich entgegnet, 


daß es doch auch unanſtößige Theaterſtücke gebe. 
unanſtößige Stücke; aber ſolche Stücke werden ſelten oder gar 
nicht aufgeführt, und wenn ſie aufgeführt werden, ſo werden ſie 
als langweilig nicht beſucht. Was dem heutigen Theater ſein 


Gepräge gibt, das ſind eben die anſtößigen, unſittlichen, 


ſchändlichen Stücke, die von den Volksmaſſen angeſehen 


und angehört werden. Das weiß jeder, der in einer Stadt lebt, 
die Theaterzettel ſieht und die Beſprechungen der Stücke in der 


täglichen Preſſe lieſt. Das beſtätigen auch die Ausſprachen der 
beiden Männer, die wir zu Worte kommen laſſen wollen. 

Ein bekannter New Porker Prediger und Schriftſteller, Cyrus 
Townjend Brady, wollte im vorigen Winter einmal das heutige 
Theater und ſeinen „bildenden Einfluß“ aus eigener Anſchauung 
kennen lernen. Er beſuchte deshalb — daß ein Prediger freilich 
auch in ſolchem Intereſſe das Theater nicht beſuchen ſollte, ift 


gewiß — 21 Vorſtellungen, und zwar nur in den beſten Theatern.“ 
Komiſche Opern, ſogenannte Vaudevillevorſtellungen und vollends 
die auch bei der Welt als ſchlechte Theater geltenden Stätten ꝛe. 


Ja, es gibt 
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hat er überhaupt nicht in ſeine Unterſuchung gezogen, ſonſt wäre N 


das Ergebniß noch ein ganz anderes geworden. 


naten in einer bekannten Zeitſchrift näher geſchildert. 

Von den 21 Stücken, die er ſich angeſehen und angehört 
hat, bezeichnet er acht als unanſtößig. Uns iſt freilich ſehr 
zweifelhaft, ob alle acht wirklich durchaus unanſtößig waren, und 
ob nicht auch in dem einen oder andern dieſer Stücke Sachen 
vorkamen, die ein ernſtchriſtliches Gewiſſen verwerfen muß. 
Wir wiſſen von Leuten, die das heutige Theater genauer kennen, 
daß ſie keine drei völlig unanſtößigen Stücke nennen können. Aber 
hören wir, was Brady weiter ſagt: Vier dieſer acht unanſtößigen 


Stücke, alſo gerade die Hälfte, waren ſo tödtlich langweilig, daß 


ſelbſt das gute Spiel der Schauſpieler ihnen kein Intereſſe ver— 
leihen konnte. Sie wirkten einſchläfernd. Wer geht aber wohl 
in das Theater, um gelangweilt zu werden? Unter den vier 
andern unanſtößigen Stücken befanden ſich Shakeſpeares „Julius 
Cäſar“, zwei Kriegsſtücke und ein Drama, das in dem mittel— 
alterlichen Rom ſpielte. 

Sodann waren elf Theaterſtücke, die nach Bradys Urtheil 
in der einen oder anderen Hinſicht durchaus anſtößig waren. In 
jedem derſelben ſpielte unerlaubte Liebe, alſo Unzucht, eine 
Hauptrolle, und Sachen wurden auf der Bühne geſagt oder 
angedeutet, die man in keiner weltlich ehrbaren Geſellſchaft 
wiederholen könnte. Von dieſen elf Stücken waren nur zwei uns 
intereſſant, nur eins wurde ſchlecht aufgeführt. In dem aller— 
ſchlimmſten Stück ſpielte die beſte Schauſpielerin mit der beſten 
Schauſpielertruppe. Das iſt ja gewöhnlich ſo. Gerade deshalb 
hat das heutige Theater eine ſolche verhängnißvolle Wirkung, 
weil die berühmteſten Schauſpieler in den anſtößigſten Stücken 
auftreten. Zwei der elf in Betracht kommenden Stücke waren 


große Opern, die alſo auch unter das Verwerfungsurtheil fallen, 
und Brady bemerkt dazu, daß es unmöglich ſcheine, unter den 
großen Opern auch nur Eine zu finden, die ein anſtändiges oder 


Was Brady in 
den beiten Theatern gefunden hat, hat er dann vor einigen Mo- 
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beſungen und der Text könne nicht ſchlechter ſein, als er iſt. 
Außerdem ſeien in jedem dieſer elf Stücke noch Lügner, Schurken, 
Abenteurer aufgetreten, und Eheſcheidungen ſeien ſo zahlreich 
geweſen wie in der heutigen Geſellſchaft. Jedes dieſer Stücke 
habe einen ſchlechten Geſchmack im Munde zurückgelaſſen. Und 
ſtatt daß nun alle dieſe Stücke „gepredigt“ und etwa gezeigt 
hatten, wie die Uebelthäter ſich gebeſſert hätten, habe nur in 
Einem Stücke der Miſſethäter ein anderes Leben begonnen, und 
dieſes Stück ſei ſonſt gerade das allerſchlechteſte und zu Neun— 
zehnteln geradezu viehiſch geweſen. 
0 Endlich ſeien noch zwei Stücke geweſen, die nicht ſo ſchlimm 
waren wie die elf, aber doch auch Anſtößiges enthielten. So 
urtheilt Brady über die beſten Theater New Yorks. Die Dutzende 
ſchlechter Theater läßt er, wie er ſelbſt ſagt und ſchon bemerkt 
i, ganz außer Betracht. 
| Der andere Mann, der kürzlich ein vernichtendes Urtheil 
über das heutige Theater abgegeben hat, iſt der Redner der 
St. Louiſer Ethiſchen Geſellſchaft, Walter L. Sheldon. Dieſe 
Geſellſchaft iſt keine religiöfe Vereinigung, ſie hat kein Glaubens— 
bekenntniß, ſie fragt nichts darnach, was ihre Glieder glauben 
oder nicht glauben, ſondern will nur ein „hſittliches Leben“ er— 
zielen. Sheldon redet darum lediglich vom Standpunkt eines 
Weltmannes aus, hält es aber als ſolcher für nöthig, gegen den 
„geradezu entſetzenerregenden Realismus“ zu proteſtiren, der 
heutzutage im Theater dargeſtellt wird. Mit „Realismus“ meint 
er die ungeſchminkte Darſtellung der Sünde und des Laſters und 
er ſagt mit Recht, daß das Gefühl der Einwohner unſers Lan— 
des abgeſtumpft iſt, ſo daß ſie nicht mehr erkennen, wie grob die 
Unzucht in Wort und Handlung im Theater dargeſtellt wird. 
„Ich kann nicht verſtehen“, bemerkt er, „wie ein junges Mädchen 
neben einem jungen Mann ſitzen kann, ohne vor Scham zu beben, 
wenn ſie manche Worte in den berühmten Schauſpielen, wie ſie 
hier in St. Louis aufgeführt werden, hört. Und der Mann, 
der ſie dahin gebracht hat, wird ſicherlich erröthen, wenn er ſich 
vergegenwärtigt, in welche Lage er unabſichtlich das junge Mäd— 
chen neben ſich gebracht hat.“ Sheldon wendet ſich dann an die 
Mütter und fragt ſie, ob ſie ihre Töchter ſolchen Erfahrungen aus— 
ſetzen wollen, zerſtört auch den Wahn, als ob ſolche Schandſtücke 
durch Darſtellung der Laſter „Moral predigten“ und die Zu— 
ſchauer von ſolchen Laſtern abhalten würden. So verurtheilt ſelbſt 
die Welt das heutige Theater, und gerade die hervorragendſten, 
beliebteſten und am meiſten aufgeführten Stücke. Was mögen 
erſt für Stücke und Scenen in den anerkanntermaßen ſchlechten 
Theatern zu hören und zu ſehen ſein! Und was anders kann die 
„erzieheriſche, bildende“ Wirkung des heutigen Theaters ſein, 
als daß es die im Herzen wohnende böſe Luſt weckt und zu Sün— 
den und Schanden reizt und verführt? 
Und dieſes heutige Theater ſollten nun unſere jungen Chri— 
ſten, unjere Jünglinge und Jungfrauen, beſuchen können, ohne 
Schaden an ihrer Seele zu nehmen, ohne ihr Gewiſſen zu be— 
flecken, ſie, die ſchon in ihrer Taufe entſagt haben dem Teufel 
und allen ſeinen Werken und allem feinem Weſen? Das beant— 
worte dir ſelbſt, lieber junger Chriſt, und du chriſtliches Eltern— 
paar, das du zum Wächter über deine heranwachſenden Söhne 
und Töchter geſtellt biſt und ſie darum gerade auch vor dem heu— 
tigen Theater warnen und bewahren ſollſt. E. F. 
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auberes Thema habe. In der Regel werde die verbotene Liebe Ehrengedächtniß des am 2. April 1903 entſchlafenen 


treuverdienten P. Konrad Georg Engelder. 


P. Konrad Georg Engelder wurde geboren am 1. März 1837 
auf dem St. Leonhardshof bei Beerfelden, Kreis Erbach, Groß— 
herzogthum Heſſen-Darmſtadt. Sein Vater, der ein Tuchmacher— 
meiſter war, hieß Johann Wilhelm Engelder und ſeine Mutter 
Eliſabeth, eine geborene Haupt. Er ſelbſt lernte draußen die 
Weberei. Im Jahre 1854, im Alter von ſiebzehn Jahren, wan— 
derte er nach America aus und kam zuerſt nach Philadelphia, 
wo er ſich auch etliche Jahre aufhielt. Hier arbeitete er eine 
Zeitlang am Schuhmacherhandwerk. 

Engelders deutſchländiſcher Paſtor war Rationaliſt. Die 
Schule in ſeinem Heimathsort, welche er beſuchte, ließ auch viel 
zu wünſchen übrig; doch lernte er als Knabe Luthers Kleinen 
Katechismus. Lernbegierig, wie er war, forſchte er zu Hauſe 
fleißig in der bibliſchen Geſchichte und las begierig alle Welt— 
und Kirchengeſchichtsbücher, deren er habhaft werden konnte. 
Ueberhaupt trieb er Geſchichte mit großer Vorliebe und eignete 
ſich im Laufe der Zeit ein ſeltenes kirchen- und weltgeſchichtliches 
Wiſſen an, aus welchem Schatz reichlich mitzutheilen er jederzeit 
bereit war. Er kam nicht mit der Abſicht nach America, Theo— 
logie zu ſtudiren, ſondern Verdienſtes wegen. Anfänglich be— 
ſuchte er in Philadelphia die Kirche des P. Demme, wo er ſich 
aber nicht heimiſch fühlte. Endlich wurde er mit P. Hoyer be— 
kannt, welcher ihn veranlaßte, in unſer Predigerſeminar zu Fort 
Wayne einzutreten. Im Herbſt des Jahres 1857 bezog er das 
Seminar. Hier betrieb er nun in rechter Gottesfurcht, treulich 
und mit großem Fleiß ſein Studium unter Anleitung unſerer 
theuren, jetzt ſeligen Lehrer. 

Schon zu Oſtern 1860 beſtand er mit dreien ſeiner Studien— 
genoſſen ſein Abgangsexamen, und man ſandte ihn, eher, als 
ihm lieb war, ins Amt. Er wäre lieber noch länger im Semi— 
nar geblieben, um noch mehr zu lernen und noch gründlicher auf 
die Führung des heiligen Predigtamtes vorbereitet zu werden, 
fügte ſich aber dem Urtheil ſeiner Profeſſoren. Er folgte einem 
an ihn ergangenen Ruf zweier lutheriſchen Gemeinden im Staate 
New York, zu Olean und Wellsville, in deren Mitte er am 
5. Juni 1860 vom ſeligen P. Dulitz ordinirt und eingeführt 
wurde. Dieſen beiden Gemeinden ſtand er neun Jahre lang in 
dem HErrn treulich vor. Im Jahre 1869 erhielt er einen Beruf 
an die neugegründete lutheriſche Zions-Gemeinde in Pitts— 
burg, Pa., den er auch mit Einwilligung und nach friedlicher 
Entlaſſung ſeiner bisherigen Gemeinden annahm. Hier wirkte 
er durch Gottes Gnade in großem Segen bis in das Jahr 1877. 
Von dort führte ihn der HErr der Kirche an die lutheriſche Ge— 
meinde in Punxſutawney, Pa., die mit ihrer Filiale in Brady 
zur Ohio-Synode gehörte, und er wurde ſomit durch Annahme 
dieſes Berufs Glied der genannten Synode, welche zu jener Zeit 
mit unſerer Synode in Lehr-, Bekenntniß- und Glaubenseinig— 
keit ſtand und, wie ſie, der Synodalconferenz gliedlich angehörte. 
Als aber im Jahre 1881 die Ohio-Synode unſere ſchrift- und 
bekenntnißgemäße Lehre von der Gnadenwahl verwarf und als 
calviniſtiſch bezeichnete, ſich auch öffentlich von der Synodal— 
conferenz losſagte, trat unſer lieber Engelder mit manchen an— 
dern ſeiner Synodal- und Amtsbrüder gewiſſenshalber aus der 
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Ohio-Synode aus, nachdem fie zuvor ernſtlich, aber leider ver⸗ 
geblich vor ihr wider ihre falſche Lehrſtellung gezeugt und die 
reine Lehre treulich bekannt hatten. Dieſe Ausgetretenen bilde— 
ten darauf mit ihren Gemeinden die Concordia-Synode, die ſich 
jedoch ſchon nach vierjährigem Beſtand wieder auflöſte und in 
der Miſſouri-Synode aufging. So wurde Engelder wieder Glied 
unſerer Synode; auch ſeine beiden Gemeinden ſchloſſen ſich ihr an. 

Bis zum Jahre 1891 bediente er dieſe Gemeinden, da berief 
ihn die evangeliſch-lutheriſche St. Lucas-Gemeinde zu Hannahs— 
town, Butler Co., Pa. Er erkannte dieſen Beruf als einen gött— 
lichen und folgte ihm. Zwölf Jahre lang hat er dann dieſer 
ſeiner lieben Gemeinde und unſerer Concordia-Waiſenheimath, 
deren Seelſorger er war, wie auch zwei kleinen Gemeinden, 
die er im Laufe der Jahre noch hinzu bekam, gewiſſenhaft und 
ſegensreich bedient, als ein durch Gottes Gnade frommer, weiſer 
und eifriger Knecht Chriſti, bis ihn der HErr nach ſeinem wunder— 
baren, aber allezeit gnädigen Rath plötzlich mitten aus ſeiner ge— 
ſegneten Arbeit zu ſich in die ewige, ſelige Ruhe rief. Noch am 
Tage vor ſeinem Tode hielt er Confirmandenunterricht, arbeitete 
ſeine Confirmationsrede für den nächſten Sonntag, Palmarum, 
aus und verrichtete noch andere Werke ſeines Amtes. Den ganzen 
Tag war er anſcheinend wohl, und nachdem er den Abendgottes— 
dienſt mit den Seinen gehalten hatte, begab er ſich zur Ruhe. 
Kaum hatte er eine Stunde geſchlafen, da erwachte er, 
Athemnoth gequält, eine Folge von Aſthma, womit er bereits 
ſeit längerer Zeit behaftet war, ſtand auf und ſetzte ſich an den 
warmen Ofen. Seine treue Lebensgefährtin ſtand ihm dienend 
zur Seite und verſuchte, wie ſie es ſchon oft gethan hatte, durch 
allerlei Mittel ſein Leiden zu lindern. Allein diesmal wollte alles 
nichts helfen; Schmerzen und Angſt mehrten ſich. Da blickte er 
ſein liebes Weib noch einmal an, die ihren Arm um ihn ge— 
ſchlungen und ſein Haupt an ihre Bruſt gelegt hatte, und mit 
dem brünſtigen Seufzer: „Lieber Gott, hol mich heim!“ ent— 
ſchlief er ſelig in ihren Armen, auf ſeinem Stuhle ſitzend. Seine 
Seele, aus aller Angſt und Noth geriſſen, iſt nun daheim bei dem 
HErrn. Seine irdiſche Wallfahrt währte 66 Jahre, 1 Monat 
und 1 Tag. Im Weinberge des KErrn durfte er als ſein be— 
rufener Diener 43 Jahre arbeiten und hat darin redlich des Tages 
Laſt und Hitze getragen, hat aber dabei auch viel Gnade und 
Segen vom HErrn empfangen. e 

Im Herbſt des Jahres 1860 war er in den heiligen Eheſtand 
getreten mit ſeiner ihn überlebenden Gattin Katharina, geborenen 
Graf. Gott ſegnete dieſe Ehe mit 14 Kindern, von welchen drei 
dem Vater in den Himmel vorangegangen ſind. Er hinterläßt 
ſeinen einzigen hochbetagten Bruder, ſeine betrübte Wittwe, 
ſieben Söhne, von denen die beiden älteſten im heiligen Predigt— 
amt ſtehen, vier Töchter, drei Schwiegerſöhne, vier Schwieger— 
töchter und 14 Enkelkinder. 

Seine irdiſche Hülle wurde am 4. April unter großer Be— 
theiligung der Glieder ſeiner Gemeinden und der Inſaſſen des 
Waiſenhauſes als ein edles Samenkörnlein zur Erde beſtattet. 
Alle ſeine Kinder von nah und fern hatten ſich zu ſeinem Be— 
gräbniß eingefunden. Im Hauſe wie auch am Grabe amtirte 
P. Totzke, und in der Kirche hielt der Unterzeichnete die Leichen— 
predigt über Hoſ. 6, 1. 

Wir haben alle an unſerm lieben Engelder viel verloren: 
ſeine Gattin ihre beſte irdiſche Stütze, ſeine Kinder den treuen, 


von mich heim!“ iſt nun erfüllt. 


liebreichen Vater, ſeine Gemeinde den ihr in dem HErrn wohl 
vorſtehenden, in der reinen Lehre feſt gegründeten, gewiſſen— 
haften und überaus fleißigen Seelſorger und wir, ſeine Amts— 


brüder, ſonderlich wir Glieder der Pittsburg-Conferenz, eins 


unſerer älteſten und erfahrenſten Glieder, der in den letzten 
Jahren unſer Vorſitzer war, unſere ganze Synode aber einen 
frommen und brünſtigen Fürbitter, 
nahm an ihrem und der ganzen Kirche Wohl und Wehe. Ja, es 
war der Entſchlafene ein von Herzen gläubiges, aufrichtiges, 
demüthiges Gotteskind, ein treuer, fleißiger und geſchickter Pre- 


diger und Seelſorger, der nicht das Seine, ſondern nur Gottes 


Ehre und das wahre Heil der ihm anvertrauten Seelen ſuchte; 
er war uns allen ein Vorbild in feinem Glauben und Wandel. 
Das glaubte er freilich von ſich ſelber nicht, ſondern hielt ſich 
vielmehr für den Geringſten unter uns; er wußte von ſich nichts 


der ſtets innigen Antheil 


anderes, als daß er ein armer ſündhafter Menſch ſei, dem aber 


ohne all ſein Verdienſt große Barmherzigkeit von Gott wider 


fahren ſei, weil er durch Gottes Gnade Chriſtum als ſeinen 
Heiland erkannt habe und von Herzen an ihn glaube und alſo 
gewißlich in ihm habe die Erlöſung durch ſein Blut, nämlich die 
Vergebung ſeiner Sünden und das ewige Leben. Und das hat 
er nun erlangt; weil Chriſtus ſein Leben war, iſt auch Sterben 
ſein Gewinn geweſen. Sein letzter Wunſch: „Lieber Gott, hol 
Er iſt daheim bei ſeinem Heiland, 
der ihn von allem Uebel erlöſt und ihm ausgeholfen hat zu ſeinem 
himmliſchen Reich. Deſſen wollen wir uns tröſten in unſerer 
Trauer über das Hinſcheiden unſers geliebten Vaters und Bruders 


und Gottes Gnade preiſen, die ſich jo herrlich an ihm erzeiget 


hat. 
helfen, daß, wenn unſer Stündlein vorhanden iſt, unſer Ende 
ſei wie dieſes Gerechten Ende, um JEſu willen. DSH 


Nachrichten aus unſerer Indianermiſſion in Wisconfin. 


Durch dieſelbe Gnade wolle aber der treue Gott auch uns 


Was die ältere Miſſion unter den Stockbridge-Indianern 


betrifft, ſo macht das Werk des HErrn unter dieſen zwar lang— 
ſame, aber doch ſichtliche Fortſchritte. 
wohl ein guter genannt werden. 
kürzlich, daß durchſchnittlich 50 bis 55 Perſonen die Gottesdienſte 
beſucht hätten. Auch der Schulbeſuch nimmt ſichtlich zu. Die 
Schule wurde zuletzt von 29 Kindern beſucht, und 5 werden noch 
in der nächſten Zeit erwartet. Mit der Hauptgemeinde iſt noch 
eine Filiale verbunden, ſieben Meilen entfernt, in dem ſoge— 
nannten Hinterbuſch. Der Miſſionar geht alle vier Wochen des 
Nachmittags dorthin. Der Beſuch des Gottesdienſtes dort war 
Anfangs nicht der beſte, doch geht es nach und nach etwas beſſer. 
Das letzte Mal waren 20 Perſonen zugegen. 

Die Miſſionsfreunde werden aber gewiß gern auch etwas 
von dem Woriaskeſit- oder Heidenſettlement, wie es auf der 
Reſervation genannt wird, hören wollen. Dieſes Settlement 


wird mit vollem Rechte das Heidenſettlement genannt; denn 
wie die Heiden in ihren Ländern groben Götzendienſt treiben, 
jo geſchieht das auch noch in der Nordweſtecke von Shawano 
wo noch dieſen Herbſt ein Götzenfeſt und Götzen 
Wir haben alſo auch in unſerm 


County, Wis., 
tänze ſtattgefunden haben. 


N 
r 


Der Kirchenbeſuch kann 
Miſſionar Kretzmann berichtete 
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eigenen Lande Gelegenheit und Veranlaſſung, eigentliche Hei— 
denmiſſion zu treiben. 
Daß die Schule und die Wohnung für einen Lehrer in jenem 
| Settlement fertiggeſtellt ſind, werden die Miſſionsfreunde wohl 
ſchon erfahren haben. Wir hatten dann auch zu unſerer Freude 
einen Mann gefunden, von dem wir hofften, daß unter ihm die 
Schule einen guten Anfang nehmen werde. Der Anfang wurde 
auch gemacht; aber leider war der Lehrer nicht der rechte Mann; 
denn als es galt, einige Schwierigkeiten zu überwinden und Un— 
annehmlichkeiten zu tragen, verließ er ganz plötzlich die Station. 
| Miſſionar Kretzmann und auch unſere Miſſionscommiſſion kam 
dadurch in große Verlegenheit. Die Schule hatte ihren Anfang 
genommen und mußte nothgedrungen fortgeſetzt werden. Der 
Judianeragent hatte verlangt, daß unſere Schule am 1. Sep— 
tember 1903 beginne, ſonſt werde er alle Kinder von dort nach 
K. in die Regierungsſchule bringen laſſen. Sollte dieſe Drohung 
| nicht ausgeführt werden, jo durfte unſere Schule nicht unter: 
brochen werden. In unſerer Noth wußten wir uns nicht anders 
zu helfen, als daß wir auf Rath Miſſionar Kretzmanns eine chriſt— 
liche Indianerfrau vorläufig als Lehrerin anſtellten. Dieſe Frau 
iſt ſeiner Zeit von P. Nickel getauft und ſpäter von Miſſionar 
Kretzmann confirmirt worden. Sie beſitzt in den weltlichen 
Fächern ziemliche Kenntniſſe, hat auch einigermaßen eine chriſt— 
liche Erkenntniß und führt auch einen chriſtlichen Wandel. Sie 
) unterrichtet die Kinder, 11 an der Zahl, in den weltlichen Fächern 
und erzählt ihnen bibliſche Geſchichten. So ſteht es jetzt noch 
mit der Schule dort; denn ſo viel Mühe wir uns auch ſeither 
gegeben haben, einen Lehrer dafür zu gewinnen, ſo iſt doch bis— 
her alles vergeblich geweſen. Alle Berufe wurden abgelehnt. 
Vielleicht denkt man ſich dieſen Beruf auch noch ſchwerer, als er iſt. 
N Unſer HErr Chriſtus fordert von allen ſeinen Jüngern, ſei— 
nen Chriſten, Selbſtverleugnung. Es iſt auch gewiß wahr, daß 
dort von einem Lehrer oder Miſſionar viel Selbſtverleugnung 
geübt werden muß und auch mancherlei Entbehrungen zu tragen 
find. Der nächſte Platz, wo ſich das Poſtamt befindet und wo 
| Weiße wohnen, iſt ſechs Meilen, die nächſte Kirche unſers Glau— 
bens vierzehn Meilen entfernt, das heißt, auf den bis jetzt vor— 
handenen Wegen. Aber wahrer Chriſten Art iſt, daß ſie nicht 
ſehen auf das Sichtbare, ſondern auf das Unſichtbare. Ihnen 
gilt auch der Umgang und die Gemeinſchaft mit Gott viel höher 
als der Umgang und die Gemeinſchaft mit Menſchen. Es iſt 
| ‚gewiß und ſteht uns Chriſten außer allem Zweifel: wenn dieſen 
Heiden nicht das Evangelium von Chriſto gebracht wird, dann 
| fahren fie ins ewige Verderben. Jedermann, der dies durch die 
Gnade Gottes verhindern und abwenden kann, iſt dazu verbun— 
den. Und welch ſelige Freude iſt es, wenn man die Wahrheit des 
| Wortes erfahren darf: „Wer den Sünder bekehret hat von dem 
Irrthum ſeines Weges, der hat einer Seele vom Tode geholfen“, 
Jac. 5, 20. Dieſe ſelige Freude wiegt gewiß hernach alle Opfer 
der Selbſtverleugnung nicht nur auf, ſondern geht weit dar— 
über hinaus. Und auch im Irdiſchen wird es dort bald etwas 
beſſer werden. Schon jetzt kann der Lehrer oder Miſſionar von 

Zeit zu Zeit Conferenzen mit Amts- und Glaubensbrüdern be— 
en, wo er ſich Rath und Troſt holen und brüderliche Gemein— 
ft pflegen kann. Er iſt auch nach Süden, Oſten und Weſten 
n feiner großen Entfernung von vielen Amts- und Glaubens— 
ern umgeben. 


Schließlich möchte noch der Unterzeichnete im Auftrage der 
Miſſionscommiſſion an alle Leſer dieſer Zeilen die herzliche Bitte 
richten: Wer uns einen geeigneten Lehrer oder Miſſionar zur 
Berufung für dieſe Miſſion nennen kann, der wolle dieſes doch 
unter folgender Adreſſe thun: Rev. H. Erek, 150 Bowen St., 
Oshkosh, Wis. 

Im Auftrage der Indianermiſſionscommiſſion 
P. H. Dicke. 


Eine Zurechtſtellung und Erklärung. 


Leider ſehen wir uns genöthigt, noch einmal auf P. Göß⸗ 
wein und ſeine Anklagen gegen unſere Synode und die hieſige 
Facultät zurückzukommen. P. G. fährt nämlich fort, ſolche An— 
klagen in die Welt hinaus zu ſchreiben. Er hat angefangen, 
ein monatliches Blättchen herauszugeben, welches gerade dieſem 
Zweck dienen ſoll, wie er ſich ausdrückt, „Zeugniß“ abzulegen gegen 
„Neumiſſouri“. Auch in dieſem Blatt ergeht ſich P. G. in 
Schmähungen, in Verdrehungen und Entſtellungen von Wor— 
ten und Thatſachen, ja, in offenbaren Erdichtungen und Ein— 
bildungen. Es iſt ſchier unmöglich, iſt auch nicht nöthig, alles, 
was P. G. ſchreibt, zurechtzuſtellen und zu widerlegen. Wir 
heben hier nur einzelne Punkte heraus, die P. G.'s Art und 
Weiſe ganz beſonders klar ſtellen. 

1. P. G. legt einzelnen Gliedern der Facultät fort und fort 
Worte in den Mund, die ſie nie geſprochen, ſchiebt ihnen fort 
und fort Lehren unter, die ſie nie gelehrt haben. So heißt es 
z. B. in ſeinem Blatt: „Nun heißen Dr. Gräbner und ſeine 
Freunde die Kirche vor Chriſti zweitem Advent am jüngſten Tage 
auf einen Mann warten, welcher ein bibliſches Buch nach 
Text und Auslegung durch unmittelbare göttliche Erleuchtung 
erſt bekräftigen muß, ehe ſie etwas Gewiſſes daraus ent— 
nehmen darf.“ (S. 2.) Ferner: „Dr. Gräbner aber und Ge— 
noſſen ſagen der Kirche, der Heilige Geiſt könne ihr auch ein Buch 
gegeben haben, das ihr völlig unnütz bleiben ſoll, ſolange er es 
durch keine himmliſche Miſſion deutet und beglaubigt.“ (S. 2.) 
„So ſpricht Dr. Gräbner: „Mir war je und je nichts ſo zuwider 
als Walthers und ſeiner Freunde Feſtigkeit und Zuverſichtlichkeit 
wider ihre Gegner. Text und Auslegung müſſen ungewiß blei— 
ben. Es kann nichts Gewiſſes geben.““ (S. 3.) „Das können 
ſie aber nicht, wenn ſie auf ihre Autorität pochen, wie Präſes 
Pieper, der auf meine Frage: „Habe ich Sie perſönlich belei— 
digt?“ antwortete: „Das kann ich nicht jagen, aber bedenken Sie, 
Sie haben mir gegenüber auch kein Blatt vor den Mund ge— 
nommen.““ (S. 7.) Alle dieſe Ausdrücke und noch viele an— 
dere, die P. G. in ſeinen Publicationen Gliedern der Facultät 
in den Mund gelegt hat, ſind entweder von dieſen Männern nie 
gebraucht, oder ſie ſind ſo entſtellt, aus dem Zuſammenhang ge— 
riſſen und in einen anderen Zuſammenhang gebracht, daß die 
Worte nun ganz anders lauten, als ſie eigentlich gemeint waren. 

2. Allerdings verſucht P. G. in ſeinem Blatte einen Beweis 
für ſeine Behauptungen zu erbringen. Er citirt zu dem Zweck 
wiederholt „Lehre und Wehre“, Jahrg. 47, S. 263. Auch hier 
zeigt ſich wieder P. G.'s Art und Weiſe. Einmal ſagen die an— 
geführten Worte das gar nicht, was P. G. ihnen entnimmt, daß 
die Offenbarung Johannis nach Text und Auslegung ungewiß 
bleiben müſſe, daß ſie völlig unnütz ſei; ſie heißen die Kirche nicht 
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auf einen neuen Propheten warten. Sodann aber find dieſe 
Worte auch gar nicht Worte, die Dr. Gräbner oder ſeine Freunde 
und Genoſſen gejagt oder geſchrieben haben, wie es nach P. G.“s 
Citat den Anſchein gewinnen muß, ſondern dieſe Worte finden 
ſich im 9. Bericht unſerer Allgemeinen Synode vom Jahre 1857 
und ſind zu dem Zweck in „Lehre und Wehre“ aufgenommen, 
um auch an ihnen mit zu zeigen und nachzuweiſen, was unſere 
Väter je und je von dem 20. Capitel der Offenbarung und deſſen 
Auslegung gelehrt und bezeugt haben. 

3. Ferner ſchreibt P. G. in ſeinem Blatt: „So verführt 
der Irrſtern von St. Louis die Chriſten zur Menſchenknecht— 
ſchaft und macht es ihnen zur Pflicht, jede Klageſchrift gegen die 
Fakultät ungeprüft zu laſſen, ſich vielmehr derſelben anzunehmen, 
wie Juden und Logenbrüder den Ihrigen durchhelfen.“ Das iſt 
offenbare Unwahrheit. Die Facultät hat es nie irgend einem 
Gliede der Synode zur Pflicht gemacht, jede oder auch nur irgend 
eine Klageſchrift gegen die Facultät ungeprüft zu laſſen. P. G. 
wird den Beweis für dieſe Anklage wohl ſchuldig bleiben. P. G. 's 
Klageſchrift gegen die Facultät iſt von der Synode in genau der— 
ſelben Weiſe geprüft worden, wie die Synode jede andere Klage— 
ſchrift gegen eins ihrer Glieder oder eine ihrer Behörden prüft. 

4. Endlich ſchreibt P. G. in einem Artikel im „Kirchl. 
—Sendbote“ Folgendes: „Der Allgemeine Präſes wurde wieder: 
holt wegen Tyrannei angeklagt und nach einer ſolchen Synodal— 
verhandlung ſprach ſein eigener Bruder in Gegenwart des Prof. 
Herzer zu mir: ‚Wehe der armen Seele meines Bruders, wenn 
Alles wahr iſt, was da N. N. von ihm ausgeſagt hat! Ich will's 
nicht hoffen, aber auch nicht beſtreiten. Die Präſeswürde iſt zu 
gefährlich für einen theologiſchen Profeſſor. Er wird nur allzu— 
leicht verſucht, Synodale für Untergebene anzuſehen. Ich habe 
meinen Bruder ſchon dringend gebeten, das Präſidium nieder— 
zulegen; denn ich getraute mich an ſeiner Stelle nicht ſelig zu 
werden. Wie oft habe ich Gott ſchon gedankt, daß er mich nicht 
in gleiche Lage wie ihn kommen ließ! Ach, wie ſchwer kann die 
Verſuchung werden unter Schmeichlern, die Alles gut heißen.““ 
Dieſer ganze Paſſus enthält nicht etwa Entſtellungen und Ver— 
drehungen der Wahrheit, ſondern ganz einfach eitel Erdichtungen 
und Einbildungen. Dr. Pieper iſt nie auf der Synode der 
Tyrannei angeklagt worden, 
kann. Es hat alſo nie eine „ſolche Synodalverhandlung“ ſtatt— 
gefunden, nach der jemand zu P. G. etwas Derartiges hätte 
ſagen können. Die Worte, die P. G. dem „eigenen Bruder“ 
Dr. Piepers in den Mund legt, ſind nie geſprochen worden. Wir 
haben uns an die drei Brüder Dr. Piepers gewandt, die im Amte 
ſtehen, ob ſie ſich zu dieſen Worten bekennen. Prof. Aug. Pieper 
und P. A. Pieper ſchreiben, daß ſie, ſoweit ſie ſich erinnern könn— 
ten, mit P. G. ſeit Ablauf der gemeinſamen Studienzeit, alſo 
ſeit dem Jahre 1879, überhaupt nicht mehr geſprochen hätten. 
Prof. R. Pieper, der wahrſcheinlich mit dem „eigenen Bruder“ 
gemeint iſt, ſchreibt: „Wie ich Ihnen ſchon mündlich mittheilte, 
habe ich Herrn P. Gößwein nur einmal geſehen und geſprochen, 
und zwar auf meiner Rückkehr von der Verſammlung der Syno— 
dalconferenz in Evansville, Ind., vor etwa ſechs bis acht Jahren. 
Ich war nur kurze Zeit bei ihm, und meines Wiſſens iſt von uns 
über die Stellung des Allgemeinen Präſes unſerer Synode über— 
haupt nicht geredet worden. Damals dachte auch keiner daran, 
daß mein Bruder jemals zum Allgemeinen Präſes gewählt wer— 


wie die ganze Synode bezeugen 


den würde. Da er aber damals dieſes Amt noch nicht bekleidete, 
jo geht ſchon daraus hervor, daß ich die mir von Herrn P. Göß⸗ 
wein in den Mund gelegten Worte unmöglich geredet haben kann. 
Dieſelben find jedenfalls ein Erzeugniß ſeiner krankhaft erreg 
ten Phantaſie, was bei dem geiſtig-körperlichen Zuſtande Herrn 
P. Gößweins leicht erklärlich iſt. Seit der Bruder. Allgemeiner 
Präſes iſt, habe ich Herrn P. Gößwein weder geſehen noch auch nur 
eine Zeile mit ihm gewechſelt, ſoweit meine Erinnerung reicht.“ 
Was ſoll man nun zu ſolchen Dingen ſagen, wenn man auch 
das mit hinzunimmt, was der „Lutheraner“ in No. 25 des letzten 
Jahrgangs, S. 390 f., dargethan hat? Denn jene Unwahrheiten | 
und Entſtellungen, die wir dort aufgedeckt haben, gehören auch 
auf P. G.'s Rechnung. Das „Kirchenblatt“ hat, wie wir nach⸗ 
träglich erfahren, ſeine Angaben aus dem eben angeführten . 
kel P. G.'s im „Kirchl. Sendboten“ genommen. Wir fragen, 
was ſoll man zu dieſem Allen jagen? Es iſt da nur ein Ente 
weder — oder möglich. Entweder iſt P. G. ein Mann, der 
wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen die Unwahrheit ſagt, ein | 
Mann, der mit groben, ſchändlichen Lügen umgeht und ſich nicht 
ſcheut, rein ſelbſterfundene und erdachte Dinge boshafter Weiſe 
in die Welt hinaus zu ſchreiben. Oder aber P. G. iſt in einen 
ſolchen krankhaft erregten Zuſtand, daß er nicht mehr weiß, was 


er ſagt, daß ſeine Phantaſie ihm in krankhafter Weiſe Begeben— | 


heiten als geſchehen und Worte als geſprochen vorſpiegelt, die 
nie geſchehen und geſprochen ſind. Die Facultät hat ſtets das 
Letztere angenommen und nimmt es heute noch an. Zu dieſer 
Annahme beſtimmt ſie die Thatſache, daß P. G. ſchon ſeit langen 
Jahren, ſchon ſeit ſeiner Studienzeit, an einer ſchweren Krank- 
heit, an der Epilepſie, leidet. Wir halten P. G. nicht im vollen 
Maße verantwortlich für das, was er ſagt und ſchreibt. . 

Hiernach iſt auch zu beurtheilen, was P. G. in ſeinem Blatte 
erzählt von dem Zeugenberuf, der ihm angeblich von dem ſeligen 
Dr. Walther aufgetragen ſei. Soweit uns bekannt iſt, weiß nie— 
mand in der ganzen Synode außer P. G. etwas von einer ſolchen 
Veranſtaltung Dr. Walthers, wie ſie P. G. beſchreibt, beſtimm— 
ten Perſonen die Ueberwachung einzelner Lehren zu übertragen. 
Auf dieſe Weiſe erklärt es ſich auch, daß P. G. ſich fortwährend 
für einen Verfolgten hält und erklärt, während in der That nie— 
mand ihn verfolgt, ſondern, wenn von Verfolgen überhaupt ge— 
redet werden ſoll, dasſelbe ganz auf ſeiner Seite iſt. N 

Wir haben Grund zu der Vermuthung, daß P. G. fortfahren 
wird, in ſeiner Weiſe Synode und Facultät anzugreifen und zu 
verleumden und aljo ſeinen vermeintlichen Zeugenberuf auszu- 
richten. Das können wir natürlich nicht hindern. Wir ſind aber 
der Meinung, daß wir im „Lutheraner“ nicht weiter ſolche Aus- 
laſſungen berückſichtigen ſollten, die entweder grobe Lügen oder 
Einbildungen einer krankhaft erregten Phantaſie ſind. 

G. M. 


Zur kirchlichen Chronik. 


America. 
Unſere Brüder in Brafilien machen, ganz ähnlich wie die 
Väter und Gründer unſerer Synode im Jahre 1839, jetzt ſchon den 
Anfang zur Gründung einer kleinen Lehranſtalt. In der neueſten 


Nummer ihres vor Kurzem ins Leben gerufenen Blattes heißt es dar- 
„Ein Inſtitut zur Ausbildung von Lehrern und Predigern. 


über: 
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| der obige Titel bezeichnet ein Werk, das erſt im Werden begriffen iſt, 
g bodurch aber, wie wir hoffen, Ströme geiſtlichen Segens über unſere 
| kirche in dieſem Lande fließen werden. Zweck und Ziel dieſes Unter— 
ehmens iſt: begabten jungen Leuten jo viel theologiſchen und wiſſen— 
chaftlichen Unterricht zu geben, daß ſie als Lehrer oder Prediger der 
irche in ihrem eigenen Lande dienen können. Ein Zweifaches jtand 
i vor Augen: zunächſt die hohen Reiſekoſten für auswärtige Ar⸗ 
beiter in Zukunft zu ſparen, ſodann (und das iſt der Hauptpunkt), die 


—— 
— 


ſtarke. 
diger ausbildet, kann ſie hoffen, einmal ſelbſtändig und vom Ausland 
unabhängig zu werden. Ein geſundes Kind will doch zuletzt ſelbſt 
ſtehen und gehen lernen. Nach den hieſigen Verhältniſſen, beſonders 
auf den Colonien, wird ein zweifacher Curſus eingerichtet werden, 
einer, in dem Jünglinge in etwa vier Jahren zu Schullehrern heran— 
gebildet werden. Solche könnten eine Stelle übernehmen, wo ein 
Pfarrer aus der Umgegend die Kirchendienſte verſieht. In dieſem 
Curſus würde eine gründliche Kenntniß der Sachen, die in der Schule 
Verwendung finden, vermittelt werden, ſowie eine genügende Stennt- 
niß der deutſchen und portugieſiſchen Sprache, und nothdürftige Ein— 
führung in die höheren Rechnungsarten, Geſchichts- und Erdkunde und 
ähnliche Gegenſtände. Der zweite Curſus zur Ausbildung von Pre— 


Unterricht auch weiter gehen. In beiden Abtheilungen wird vor allem 
auf Geiſtes⸗ und Charakterbildung geachtet werden, da dieſe doch 
nöthiger und nützlicher iſt als Verſtandesbildung. Vorläufig iſt der 
Ort für dieſes Inſtitut . der Gemeinde Bom Jeſus auf der 
Colonie Sao Lourengo (P. J. Hartmeiſter). 
zur Aufnahme etlicher Studenten wird hergerichtet. Sollte ſich im 
Laufe der Zeit ein günſtigerer Ort zeigen, ſo mag es ja dahin auf die 
Dauer verlegt werden. Wie geſagt, das Werk iſt erſt im Werden be— 
griffen. Vier Schüler find ſchon gemeldet und warten auf die Er- 
öffnung, die, ſo Gott will, im October ſtattfinden ſoll. Wer nun ein 
Herz für die Sache hat, nachdem er ihre Nothwendigkeit und Nützlich— 
keit eingeſehen hat, dem ſei ſie zu warmer Fürbitte herzlich empfohlen.“ 

In den ſtockkatholiſchen ſüdamericaniſchen Ländern, wie 
Peru, Ecuador und Bolivia, waren bisher alle öffentlichen gottes— 
dienſtlichen Verſammlungen, die nicht von einem katholiſchen Prieſter 
geleitet wurden, vom Staate verboten. Nun iſt es den vereinten 
Bemühungen americaniſcher Kirchen gelungen, die Regierungen der 
| Vereinigten Staaten, Englands und Deutſchlands zu bewegen, durch 


| den, daß die Abhaltung proteſtantiſcher Gottesdienſte freigegeben werde. 
Daraufhin iſt auch eine Vorlage, die ſolche Gottesdienſte geſtattet, in 
der geſetzgebenden Verſammlung eingereicht worden, und die Hoffnung 
wird ausgeſprochen, daß auch in den andern Ländern den Proteſtanten 
mehr Religionsfreiheit gewährt werden wird. Die Presbyterianer, 


Miſſionen, die unter dem proteſtantenfeindlichen Geſetze gelitten haben. 
Daß es dort auch gar manche zerſtreute Lutheraner gibt, die von Deutſch— 
land aus nur nothdürftig kirchlich verſorgt werden, haben wir ſchon 
früher einmal mitgetheilt. Die Hauptſtation der Lutheraner iſt Callao, 
in der Nähe der Hauptſtadt Lima. L. F. 


Ausland. 


Frauenemancipation. Der deutſche Verein für Frauenſtimm⸗ 
recht hat, wie der „Lutheriſche Herold“ mittheilt, an die bekannteſten 
lutheriſchen, reformirten und katholiſchen Profeſſoren der Theologie 
ein Schreiben mit folgenden Anfragen gerichtet: 1. ob ſich aus den 


gieſige Kirche mit hier geborenen und aufgewachſenen Dienern zu ver- 
ſorgen, daß alſo die Kirche, jo zu jagen, aus ſich ſelbſt wachſe und er⸗ 
Dann erſt, wenn die hieſige Kirche ſelbſt ihre Lehrer und Pre- 


digern wird naturgemäß längere Zeit umfaſſen und demgemäß der 


Ein beſcheidenes Local 


ihre Geſandten in Peru bei der dortigen Regierung vorſtellig zu wer- 


Methodiſten, Episkopalen und Congregationaliſten haben in Peru 


| 


Reden JeEſu ein directes Verbot der vollen Gleichberechtigung von 
Mann und Frau ableiten läßt, und 2. ob in den Verfaſſungen der 
chriſtlichen Urgemeinden eine Spur eines Unterſchiedes in den Rechten 
männlicher und weiblicher Gemeindemitglieder nachweisbar iſt. — Die 
Fragen ſind recht vorſichtig geſtellt und ſo formulirt, daß die Ant— 
worten womöglich günſtig für die Frauen lauten ſollen. Und doch iſt 
die ganze Anfrage höchſt überflüſſig. Wenn dieſe Frauen wirklich 
wiſſen wollen, was die Schrift von der modernen Frauenbewegung 
urtheilt, ſo brauchen ſie nur die Bibel aufzuſchlagen und zu leſen, was 
der Apoſtel IEſu Chriſti, St. Paulus, darüber zu jagen hat. Der 
beruft ſich wiederholt auf die alte, unverbrüchliche Ordnung Gottes: . 
„Dein on joll deinem Mann unterworfen fein, und er ſoll dein 
Herr ſein“, 1 Moſ. 3, 16. Darum bezeichnet er den Mann als des 
Weibes Haupt, 1 Cor. 11, 3. Eph. 5, 22. ff. Col. 3, 18., und weiſt 
das Weib aus dem öffentlichen Leben und aus der öffentlichen Thätig— 
keit in den Bereich des Hauſes und der Familie, 1 Cor. 14, 34. f. 
1 Tim. 2, 11. ff. Wo man ſich freilich über dieſe Worte des Heiligen 
Geiſtes hinwegſetzt und darüber ſpöttelt, da würde man auch einem 
beſonderen Worte Chriſti kein Gehör ſchenken. V. F 

Großbritannien ſteht an der Spitze aller Länder, was die für die 
Heidenmiſſion aufgebrachten Gelder anlangt. Die Jahreseinnahmen 
ſeiner zehn größten Miſſionsgeſellſchaften betrugen im letzten Jahre in 
runden Zahlen zuſammen 87,000,000. Obenan ſteht die Church 
Mission Society’’ mit rund 81,750,000; das iſt mehr, als alle 
deutſchen Miſſtonsgeſellſchaften zuſammen vereinnahmen. Ihr folgen 
die Miſſion der ſchottiſchen Freikirche, die Londoner Miſſion, die der 
wesleyaniſchen Methodiſten, die Geſellſchaft zur Ausbreitung des 
Evangeliums, die Miſſion der Baptiſten, die der ſchottiſchen Staats⸗ 
kirche und die China-Inland⸗Miſſion. Jede dieſer Geſellſchaften hat 
eine Jahreseinnahme von mehr als 8250,000. Dazu kommen dann 
noch zwei Hülfsgeſellſchaften der Heidenmiſſion, die in dieſer Zu- 
ſammenſtellung nicht mit einbegriffen ſind, nämlich die Britiſche und 
Ausländiſche Bibelgeſellſchaft mit einer Jahreseinnahme von rund 
81,200,000 und die Tractatgeſellſchaft mit 8500,000 Einnahme. 
Nach England folgen in den Jahreseinnahmen die Miſſionsgeſell— 
ſchaften der Vereinigten Staaten, dann der Reihe nach Deutſchland, 
die ſkandinaviſchen Länder, Canada, Frankreich, Holland. — Es find 
in der That große Summen, die für Heidenmiſſion aufgebracht werden. 
Und doch ſtehen ſie in keinem Verhältniß zu dem irdiſchen Reichthum 
der ſichtbaren Chriſtenheit. L. F. 

Der neue Pabſt Pius X. hat die ſchönen Hoffnungen, die 
manche auf ihn geſetzt hatten, die eben das Pabſtthum nicht kennen, 
ſehr ſchnell zu Schanden gemacht. Sein Vorgänger Leo XIII. war 
bekanntlich ein ſchlauer Politiker, der unabläſſig darauf bedacht war, 
die äußerliche, politiſche Macht des Pabſtthums zu befeſtigen. Pius 
dagegen wurde als ein „ſtiller, beſcheidener, frommer, religiöſer“ 
Mann hingeſtellt, der ſich wenig um Politik und um die Machtſtellung 
des Pabſtthums bekümmern, vielmehr alles Gewicht auf Religion und 
Frömmigkeit legen werde. Inſonderheit hatte man gehofft, daß er 
die geſpannten Beziehungen ſeiner Vorgänger zum italieniſchen Königs— 
hauſe nicht aufrecht erhalten werde. Auch das Blatt der deutſchen 
Reformkatholiken, das „Zwanzigſte Jahrhundert“, ſchrieb: „Auf dem 
Thron wird Pius X. — deſſen können wir ſicher ſein — kein anderer 
ſein, als er als einfacher Prieſter und Biſchof war. Er wird demüthig 
und beſcheiden ſein, ſich nicht um irdiſchen Pomp, ſondern um Ehre 
und Herrlichkeit im Jenſeits kümmern: er wird der religiöſe 
Pabſt ſein, den die Völker erſehnt haben in unſern 
Tagen, wo ſie den politiſirenden Prieſter nicht ver— 
ſtehen und nicht ertragen wollen.“ Aber in ſeiner erſten 
amtlichen Anſprache an die verſammelten Cardinäle am 9. November 
ſchlug Pius einen ganz andern Ton an und gab deutlich zu erkennen, 
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daß er genau den Weg ſeiner Vorgänger gehen werde. Zuerſt kam er 
auf ſeine Wahl zum Pabſte zurück und ſagte in heuchleriſcher, ſchein— 

heiliger Weiſe, daß er vergeblich verſucht habe, das Amt abzuweiſen; 
ſchließlich habe er es als Gottes Willen erkannt, daß er es annehmen 
ſolle. Wenn der Pabſt auch nur einen Augenblick nach Gottes Willen 

fragen wollte, dann würde er ſofort das ganze Pabſtthum aufheben 
müſſen. Denn Chriſtus will keinen ſolchen Herrn und angeblichen 

Stellvertreter ſeiner ſelbſt in der Kirche haben, ſondern ſpricht: „Einer 
iſt euer Meiſter, Chriſtus; ihr aber ſeid alle Brüder“, Matth. 23, 
8. 10. — Dann kommt der Pabſt auf ſein päbſtliches Programm, auf 
die von ihm zu befolgende Politik, zu ſprechen und jagt da nach dem 
Bericht der katholiſchen „Kölniſchen Volkszeitung“ wörtlich Folgendes: 
„Da es nöthig iſt und auch der chriſtliche Staat das größte Intereſſe 
daran hat, daß der Pabſt in der Leitung der Kirche frei ſei und als 
frei erkannt werde und keiner Macht unterthan ſei, ſo zwingt uns die 
gewiſſenhafte Auffaſſung unſeres Amtes und der von uns geleiſtete 
Eid, das in dieſem Punkte der Kirche zugefügte ſchwere Unrecht zu 
beklagen.“ Es iſt aber nicht wahr, daß der Pabſt bloß Freiheit in 
der Leitung der Kirche haben will. Er will vielmehr zugleich ein 
weltlicher Herrſcher ſein und in weltlichen Händeln mitthun, während 
doch Chriſtus geſagt hat: „Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt“, 
Joh. 18, 36. Deshalb beklagt ſich auch der Pabſt über das „der 
Kirche zugefügte ſchwere Unrecht“. Er meint damit die Wegnahme 
des Kirchenſtaates, die Aufhebung der weltlichen Herrſchaft des Pabſtes 
durch die italieniſche Regierung. Pius ſagt dann weiter: „Man muß 
ſich darüber verwundern, daß es Leute gibt, die in ihrer Neugierde ſich 
mit Vermuthungen abquälen über unſer Regierungsprogramm. Als 
ob das einer Unterſuchung bedürfte, oder als ob es nicht ganz offen— 
kundig ſei, daß wir denſelben Weg gehen wollen und 
müſſen, den unſere Vorgänger bis heute eingehalten 
haben. . .. Wenn man Anſtoß daran nimmt, daß wir uns um 
Politik kümmern, ſo muß doch jeder billig Denkende einſehen, daß der 
Pabſt von ſeiner lehramtlichen Thätigkeit auf Glaubens- und Sitten⸗ 
gebiet Fragen politiſcher Art nicht trennen kann. Ueberdies muß er 
als Oberhaupt und Lenker einer vollkommenen, aus Menſchen ſich zu— 
ſammenſetzenden und unter Menſchen beſtehenden Geſellſchaft, wie es 
die Kirche iſt, doch zweifellos den Wunſch haben, daß zwiſchen ihm 
und den Staatsoberhäuptern und Staatslenkern Beziehungen beſtehen, 
wenn er für die Sicherheit und Freiheit der Katholiken in allen Welt— 
theilen geſorgt wiſſen will.“ Die Welt hat alſo von dem jetzigen 
Pabſte ganz dasſelbe zu erwarten wie von ſeinen Vorgängern. Er 
wird dieſelben unverſchämten Anſprüche in geiſtlichen und weltlichen 
Dingen erheben, dieſelben Verdammungsurtheile ausſprechen über die— 


jenigen, die ihm nicht gehorchen, dieſelben Schmähungen und Läſte- 


rungen ausſtoßen gegen unſern HErrn und Heiland JEſum Chriſtum 
und ſein theures Verdienſt, dieſelben greulichen Mißbräuche und ſeelen— 
verderblichen Irrlehren feſthalten. Das kann uns nicht Wunder neh— 


men. Pabſtthum bleibt Pabſtthum, wer auch immer gerade Pabſt iſt. 
Das Pabſtthum iſt eben nicht etwas, was von den einzelnen Inhabern 


des päbſtlichen Stuhles abhängt. Es iſt ein Syſtem, eine Einrichtung, 
die, wie ſchon Luther erkannte und ſagte, nur ſo gebeſſert und reformirt 
werden kann, daß ſie ganz und gar abgeſchafft wird. Das Pabſtthum 
iſt eine Einrichtung des Satans, und erſt der HErr wird ihm 
ein Ende machen durch die Erſcheinung feiner Zukunft, 2 Theſſ. 2, 8. f. 
N 

Zur Zeit der franzöſiſchen Revolution, am 10. November 
1793, wurde bekanntlich in Paris die chriſtliche Religion ganz förm— 
lich abgeſchafft und die Vernunft als Göttin erhoben, anerkannt und 
gefeiert. Eine Schauſpielerin, gekleidet in die Farben der Revolution, 


wurde im Triumphwagen durch die Straßen geführt, in der Pariſer 


Hauptkirche Notredame auf den Hauptaltar gehoben und mit Ver— 


Urtheil ſprechen könnten. 


neigungen, Räucherungen, Anſprachen und Geſängen als „Göttin der 


Vernunft“ verehrt. In den andern Pariſer Kirchen und in mehreren 


tauſend Kirchen des Landes wurde dieſe Feier nachgeahmt. Und jetzt 


kommt aus Paris die Nachricht, daß die dortigen Atheiſten am 8. No⸗ 
vember auf Anregen des ehemaligen katholiſchen Prieſters Charbonnel 
zur Erinnerung an jenen Vorgang eine neue Feier der Vernunft in 


einem großen Saale abgehalten haben. Eine Anzahl Reden, mit Ge 
dichten und Geſängen untermiſcht, wurden der einige tauſend Köpfe 


zählenden Verſammlung geboten. Einen Gott gebe es nicht, die chriſt— 


liche Kirche habe ihren Einfluß verloren, kein Gebildeter glaube mehr, 


was er nicht mit der Vernunft begreifen könne — in ſolchen und ähn⸗ 
lichen Redewendungen wurde den ganzen Abend geſprochen. — „Die 
Thoren ſprechen in ihrem Herzen: Es iſt kein Gott. Sie taugen 
nichts, und ſind ein Greuel mit ihrem Weſen“, Pſ. 14, 1. „Der im 
Himmel wohnet, lachet ihrer, und der HErr ſpottet ihrer“, Pf. 2, 4. 


L. F. 


Aus Welt und Beit. 


Das entſetzliche Unglück des Theaterbrandes in Chicago, 


durch das in wenigen Minuten Hunderte von Menſchen eines grauen⸗ 
Die Tages⸗ und 
Wochenzeitungen haben ſpaltenlange Berichte über die Einzelheiten 
gebracht, und wir brauchen nicht weiter darauf einzugehen. 
Ganze iſt eine tieferſchütternde Predigt. In wenig Augenblicken wur⸗ ö 
den dieſe Theaterbeſucher aus der irdiſchen Luſtbarkeit herausgeriſſen 
Die Welt fragt 
freilich nichts nach ſolcher Predigt, und in kurzer Zeit wird die Auf— 10 
regung ſich gelegt haben und der Vorfall durch andere Ereigniſſe in 
Daß doch alle Chriſten, inſonderheit 


vollen Todes ſtarben, iſt noch in aller Munde. 


und vor den Thron des göttlichen Richters geſtellt. 


den Hintergrund gedrängt ſein. 
unſere Jünglinge und Jungfrauen, denen beſonders die Verſuchung 


zur Theilnahme am Weltweſen droht, dieſe Mahnung beherzigen und 
Denn das heutige Theater mit feinen zum 


nicht vergeſſen möchten! 
weitaus größten Theile anſtößigen und unſittlichen Aufführungen iſt 
ein Stück des ſündlichen Weltweſens, dem die Chriſten ſchon in ihrer 
Taufe entſagt haben. Gerade auch davon gilt das Wort der Schrift: 


„Habt nicht lieb die Welt, noch was in der Welt iſt. So jemand die 
Denn alles, 


Welt lieb hat, in dem iſt nicht die Liebe des Vaters. 
was in der Welt iſt (nämlich des Fleiſches Luſt und der Augen Luſt 


und hoffärtiges Leben), iſt nicht vom Vater, ſondern von der Welt. 


Und die Welt vergehet mit ihrer Luſt; wer aber den Willen Gottes 
thut, der bleibet in Ewigkeit“, 1 Joh. 2, 15. ff. L. F. 


Der Märtyrer Euplius. 


„Will mir jemand nachfolgen, der verleugne ſich ſelbſt, und nehme 
ſein Kreuz auf ſich und folge mir.“ Matth. 16, 24. 8 
Am 12. Auguſt des Jahres 304 hatte ſich zu Catana in Sieilien 
der römiſche Statthalter Calviſian zu Gericht geſetzt. Hinter dem 
Richterſtuhl war nach römiſcher Sitte ein Vorhang heruntergelaſſen, 
damit ſich die Richter ungeſtört zurückziehen, berathſchlagen und das 


hang, als Euplius in das Gerichtszimmer geführt wurde. Der Statt- 
halter beſtieg den Richterſtuhl. Euplius trat vor ihn, das Evangelien— 
buch in der Hand. Zornig rief ihm Maximus, ein Freund des 


Statthalters, zu: „Wie kannſt du es wagen, hier mit einem Buch zu 


erſcheinen, das nach den Geboten der Kaiſer ausgeliefert und ver— 
brannt werden ſoll?“ 


Das 


Calviſian befand ſich noch hinter dem Vor- 


Und Calviſian fragte: „Woher haft du dieſe 


auf die Folter geſpannt werden.“ 


mich würdigeſt, um deines Namens willen zu leiden. 
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Schriften? Bringſt du fie mit aus deinem Haufe?” Euplius ent- 
gegnete: „Ach nein, ich habe kein Haus; ich hatte das Buch bei mir, 
als ich verhaftet wurde.“ 

Der Richter gebot ihm nun, etwas aus dem Evangelienbuch zu 
leſen. Euplius ſchlug Matth. 5, 10. auf und las: „Selig ſind, die 
um Gerechtigkeit willen verfolgt werden, denn das Himmelreich iſt ihr.“ 
Dann ſchlug er einige Blätter um und las weiter Matth. 16, 24.: 
„Will mir jemand nachfolgen, der verleugne ſich ſelbſt und nehme fein 
Kreuz auf ſich und folge mir.“ „Dies iſt“, fügte er hinzu, „das Ge— 
bot, das mein Gott mir gegeben hat.“ „Durch wen?“ fragte der 

Römer. „Durch IJEſum Chriſtum, den Sohn des lebendigen Gottes“, 
antwortete der Chriſt. Hierauf rief Calviſian: „Da Euplius ſelbſt 
geſteht, daß er ein Chriſt iſt, ſo ſoll er dem Schergen übergeben und 
Sein Befehl wurde ſofort auf das 
grauſamſte vollzogen. 

Nach einiger Zeit hieß der Richter mit der Peinigung inne halten 
und dem Märtyrer ein paar Stunden Ruhe gewähren. Aber nicht 
aus Mitleid. Die Schmerzen ſollten in dieſer Friſt nur beſſer nach— 
wirken und den Märtyrer mürbe machen. Nach Verlauf dieſer Friſt 
wurde er zum zweiten Male auf die Marterbank geſpannt und während 
der neuen heftigen Qualen wieder gefragt, ob er jetzt noch immer bei 
ſeiner Meinung bleiben wolle. Euplius antwortete: „Ich habe es 
ſchon bekannt und bekenne es aufs neue, daß ich ein Chriſt bin und 
die heiligen Schriften leſe. Wollte ich die ausliefern oder verleugnen, 
ſo würde ich meinen Gott beleidigen; darum will ich lieber ſterben, 
als einen ſolchen Frevel begehen; denn auf meinen Tod wird ein 
glückſeliges Leben folgen.“ Da befahl Calviſian, die Qualen zu ver— 
doppeln. Euplius aber betete laut: „Ich danke dir, o HErr, daß du 
Darum errette 
mich! Das iſt es, worum ich dich anflehe.“ Calviſian rief ihm zu: 
„Entſage deiner Thorheit! Bete unſere Götter an, jo will ich dich in 
Freiheit ſetzen.“ Aber der Chriſt entgegnete: „Ich bete JIEſum Chri— 


ſtum an und verabſcheue die Teufel. Ich bin ein Chriſt, fo verdamme 


mich nun, wenn du willſt, zu neuen Qualen; ich will meinem Erlöſer 
zu Lieb dieſe Leiden erdulden.“ 

Wieder ließ der ergrimmte Statthalter mit der Peinigung inne 
halten. Euplius wurde auf ſeinen Befehl aus der Marterbank ge— 
ſpannt, und er ſchrie ihm nochmals zu: „Bete unſere Götter an, du 
Böſewicht! Bete den Mars, den Apollo, den Aesculap an.“ Euplius 
aber rief laut: „Ich bete den Vater, den Sohn und den Heiligen 
Geiſt an; ich bete den dreieinigen Gott an, denn er iſt der allein 
wahre Gott, und es gibt keinen andern außer ihm.“ Da loderte Cal— 
viſians Zorn aufs neue auf, und er befahl, die Folter zum dritten 


Maale anzuwenden, und zwar mit aller nur erdenklichen Grauſamkeit. 


Euplius aber ſtärkte ſich mit neuem Gebet. Unter den gräßlichſten 
Qualen rief er zu wiederholten Malen: „Ich danke dir, mein Gott, 


|: daß du mich ſolcher Leiden um deines heiligen Evangeliums willen 


würdigeſt; mein JEſu, ſtehe mir bei; um deines Namens willen 
leide ich dieſe Marter!“ Und als unter den furchtbaren Schmerzen 
ſeine Kräfte ſchon ſo ſehr geſchwunden waren, daß er nicht mehr laut 
ſprechen konnte, bewegten ſich immer noch leiſe ſeine Lippen. 

Nun endlich trat Calviſian hinter den Vorhang, um das Urtheil 
zu fällen. Nach einer Weile ſchritt er wieder hervor und verlas 
folgenden Richterſpruch: „Wir befehlen, daß Euplius, den wir über: 
führt haben, daß er ein Chriſt iſt, zur Strafe für ſeine Widerſpenſtig— 
keit gegen die Geſetze der Kaiſer und gegen die Götter enthauptet 
werde.“ 
ö Hierauf wurde dem Märtyrer das Evangelienbuch um den Hals 
gebunden. Ein öffentlicher Ausrufer ging vor ihm her und rief mit 
lauter Stimme: „Sehet hier Euplius, den Chriſten und den Feind 
der Kaiſer und der Götter!“ Auf ſeinem Gang zum Richtplatz rief 


der Verurtheilte den HErrn an: „HErr JeEſu Chriſte, ich danke dir! 
Stärke nun auch, was du in mir gewirkt haſt!“ Auf der Richtſtätte 
betete er noch lange auf ſeinen Knieen; dann bot er dem Henker ſein 
Haupt willig zum Todesſtreich dar und ging ein in die Wohnungen 
der ewigen Seligkeit. 


Ein ſchönes Exempel. 


An anderer Stelle der heutigen Nummer findet ſich ein beachtens⸗ 
werther Artikel über Miſchehen zwiſchen Chriſten und Ungläubigen. 
Es werden aber heutzutage auch viele Ehen zwiſchen Rechtgläubigen 
und Falſchgläubigen geſchloſſen, auch in unſern Kreiſen, und auch 
darüber iſt fortgeſetzt Belehrung und Mahnung nöthig. Denn bei 
allen derartigen Miſchehen iſt die Gefahr vorhanden, daß der recht— 
gläubige Theil ſeine Kirche verläßt und mit dem falſchgläubigen Ge— 
mahl in die falſche Kirche geht, oder daß beide, weil ſie in kirchlicher 
Hinſicht nicht übereinſtimmen, gleichgültig werden und überhaupt wenig 
mehr nach der Kirche fragen und ihre Kinder kirchlos aufwachſen oder 
in irgend eine Kirche gehen laſſen. Wer mag die vielen Söhne und 
Töchter zählen, die unſere lutheriſche Kirche durch ſolche Miſchehen mit 
Unirt⸗Evangeliſchen, Reformirten und Römiſch-Katholiſchen verloren 
hat! Ein böſes Exempel haben in dieſer Hinſicht oft die Prinzeſſinnen 
an Fürſtenhöfen gegeben, die, wenn ſie ſich verheiratheten, ohne Wei— 
teres der Kirche ihres Mannes beitraten. Anders hielt es die fromme 
Luiſe von Preußen, die Gattin des Königs Friedrich Wilhelm III., 
der im Jahre 1817 in ſeinem Lande die verhängnißvolle Union zwiſchen 
der lutheriſchen und reformirten Kirche einführte. Die Königin Luiſe 
ging nicht mit ihrem Manne und ihren Kindern in der unirten Kirche 
zum heiligen Abendmahl, ſondern blieb ihrer lutheriſchen Kirche treu. 
Als im Jahre 1876 ihr hundertjähriger Geburtstag in ganz Preußen 
gefeiert wurde, theilte der bekannte Kirchengeſchichtsſchreiber Guericke 
darüber Folgendes mit: „Ein innigeres Familienleben als das am 
königlichen Hofe der Unvergeßlichen, ein treueres Band als das zwiſchen 
ihr und ihrem königlichen Gatten, eine gewiſſenhaftere Mutterſorge als 
die ihre gegen die die reichſten Hoffnungen erweckenden Söhne, eine 
hingebendere Volks- und Vaterlandsliebe als die ihrige, ein demüthi— 
geres und beſcheideneres Zurücktreten vor ſtimmführenden Geiſtern in 
Kirche und Staat als das ihre iſt ſchwer denkbar: und doch hat dieſe 
herrliche Fürſtin, Gattin und Mutter ſelbſt an dem Hofe der Hohen— 
zollern und an dem Herzen eines Friedrich Wilhelm III. nicht umhin 
gekonnt, die heiligſte und tiefſte Gemeinſchaft des innerſten Lebens 
bezugsweiſe daranzugeben, und iſt, fern von den Altären des Hofes, 
des Gatten, der Kinder, ſtill und geräuſchlos in einem Gotteshauſe 
ihres väterlichen lutheriſchen Bekenntniſſes (zu St. Nicolai in Berlin, 
unter der Seelſorge Probſt Ribbecks) dem Tiſche des HErrn genaht.“ 
(Zeitſchrift für die geſammte lutheriſche Theologie und Kirche, 38, 91.) 

a L. F. 


Wo ſich die Wege zweier Jünglinge trennten. 


Ein Prediger erzählte einſt folgende Geſchichte: Vor dreißig 
Jahren machten ſich zwei Jünglinge auf den Weg, um das Park— 
Theater in der Stadt New Pork zu beſuchen. Es ging ein Spiel 
über die Bretter, das dazu angethan war, die Religion ins Lächer— 
liche zu ziehen. 

Beide Jünglinge waren Söhne frommer Familien. Sie fühlten 
innerlich, daß ſie nicht ins Theater gehen ſollten, am allerwenigſten, 
um dieſes Spiel zu ſehen, aber dennoch lenkten ſie ihre Schritte dahin. 
So kamen ſie ſchließlich an den Eingang des Schauſpielhauſes. 

Einer der jungen Männer, dem das Gewiſſen keine Ruhe laſſen 


— 


Und 


wollte, kehrte dort um und machte ſich wieder auf den Heimweg. 
obgleich er der Verſuchung nicht widerſtehen konnte, noch einmal zur 
Thüre des Theaters zurückzukehren, trug er doch ſchließlich den Sieg 
über die Verſuchung davon und kehrte der Stätte der Luſt den Rücken. 

Der andere Jüngling betrat das Theater und folgte einer Ver— 


ſuchung nach der andern. In einem Leben der Sünde und des Leicht— 
ſinns ſank er, von Stufe zu Stufe. Er verlor ſeine geſchäftliche 
Stellung, ſeinen guten Namen, ſeine unſterbliche Seele und nahm 
ſchließlich ein Ende mit Schrecken. 

„Ich ſtehe heute vor euch“, fuhr der Prediger fort, „und danke 
Gott, daß ich während der letzten zwanzig Jahre das Evangelium pre— 
digen durfte. Ich war der andere Jüngling.“ 

Es iſt nicht auszuſagen, wie viele junge Leute jährlich durch den 
Beſuch des Theaters (und ebenſo ſehr durch den Beſuch des Tanz— 
ſaals) verderben. Mag es ihnen auch erſt als ein unſchuldiges Ver— 
gnügen vorkommen, ſo hat es ſich doch nur zu oft ſchon als ein Strick 
des Satans erwieſen, mit dem er ſeine Opfer von Chriſto, von ſeiner 
Kirche, vom Glauben und von der ewigen Seligkeit ab- und ins ewige 
Verderben hineingezogen hat. Ach, daß doch chriſtliche junge Leute 
ſich warnen ließen und von dieſen verderblichen Stätten der Weltluſt 
ferne blieben. Gottes Wort ſagt: „Wohl dem, der nicht wandelt im 
Rath der Gottloſen, noch tritt auf den Weg der Sünder, noch ſitzt, da 
die Spötter ſitzen; ſondern hat Luſt zum Geſetz des HErrn und redet 
von ſeinem Geſetz Tag und Nacht“, Bj. 1, 1. 2. 


Die Bühne und die Bibel. 


Die berühmte ſchwediſche Sängerin Jenny Lind, genannt die 
„ſchwediſche Nachtigall“, hatte großen Erfolg als Opernſängerin, und 
das Geld ſtrömte ihr nur ſo zu. Gleichwohl verließ ſie die Opern— 
bühne, als ſie auf der Höhe ihrer Kunſt ſtand, und kehrte nie zu ihr 
zurück. Alles gab ſie daran, Geld, Ruhm, Beifall der Menge, und 
zog ſich in die Stille zurück. 

Eine engliſche Freundin kam einſt zu ihr, als ſie am Meeres- 
ſtrand ſaß, ihre liebe lutheriſche Bibel auf ihrem Schooß hielt und den 
Untergang der Sonne betrachtete. Beide geriethen ins Geſpräch und 
die Freundin fragte ſie, was ſo viele Bewunderer der Sängerin ſich 
oft im Stillen gefragt hatten: „O Madame Goldſchmidt“ (ſo hieß 
Jenny Lind nach ihrer Verheirathung), „wie kam es doch, daß Sie 
die Bühne gerade auf dem Höhepunkt Ihres Erfolges verließen?“ 

„Was anders konnte ich thun“, lautete die einfache Antwort, 
„wenn jeder Tag meines Bühnenlebens mich weniger an dieſe“ (dabei 
legte ſie den Finger auf die Bibel) „und gar nicht an jene“ (dabei 
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deutete ſie auf die untergehende Sonne) „denken ließ? 


Was ich war und was ich jetzt bin.“) 


Ich wohnte einſt bei 2 Tim. 3, 4. und wan— 
delte in Eph. 2, 2., und meine tägliche Lebensweiſe ſteht noch be— 
ſchrieben Eph. 2, 3. Da hörte ich eines Tages, daß ein Erbgut für 
mich vorhanden ſei, und erhielt auch eine Beſchreibung davon, die du 
noch 1 Petr. 1, 4. leſen kannſt. Ein gütiger HErr, der in Hebr. 
4, 14. wohnt, hatte es mir erworben und den Preis dafür mit 1 Petr. 
1,19. bezahlt. Aber, die Wahrheit zu geſtehen, ich glaubte der An— 
gabe nicht, da ich den Mann gar nicht kannte und aus langjähriger 
Erfahrung wußte, daß wir von Fremden keine Gunſtbezeugungen aus 
bloßer Liebe zu erwarten hatten, und von Freunden ſelten ſolche, die 


Lieber Freund! 


*) Mit der Bibel in der Hand zu leſen. 


ſolle mit ihm beten, aber ſie konnte es nicht. 


viel koſten. Dennoch ſprach ich in 2 Tim. 3, 16. vor, da meine Aus⸗ 
ſichten in Eph. 2, 12. ſo ſchlecht waren, wie ſie nur ſein konnten. 

Ich fand denn das Haus, das ich ſuchte, in 2 Cor. 5, J., un 
die Bedingungen, unter denen es zu haben war — du findeſt ſie auf. 
gezeichnet Jeſ. 55, 1. 2. und Joh. 7, 37. —, waren in der That 1 
wunderbar einladend für Arme und Hülfsbedürftige. Das Haus 
hatte aber nur eine einzige Thür, und es dauerte eine Zeitlang, ehe 
ich ſie in Joh. 10, 9. fand. Meine bleibende Wohnung wird nun 4 
2 Cor. 5,1. ſein. Aber wenn du in Hebr. 4, 16. einmal vorſprechen 
willſt, wirſt du mich und viele andere, meine Brüder und Schweſtern, 
dort finden, weil wir dort täglich zuſammentreffen. Wenn du kommen 
willſt, jo kannſt du dich auf das, was der Knecht Luc. 14, 22. jagt, 
feſt verlaſſen. | 


Der Tod ein König der Schrecken. 


Vor zwei Jahren ſtarb in einer Straße der inneren Stadt (Berlin) 
ein Schuhmacher, der ſein Lebenlang ein wüſtes und ungöttliches Leben 
geführt hatte. Seine Ehe war nicht eingeſegnet und die Kinder waren 
nicht getauft. Aus der Kirche war er ausgetreten. Seine Kinder wußten 
ebenſowenig wie er ſelbſt und ſeine Frau von Religion. Nun aber 
kam die Todesſtunde. Die gibt den Menſchen faſt immer auf, etwas 
zu denken, und ihm auch. Als es ans Sterben ging und er in den 
letzten Tagen halb bewußtlos dalag, verlangte er von ſeiner Frau, ſie 
Dann verlangte er von 
ſeinen Kindern, ſie möchten mit ihm das „Vater-Unſer“ beten, aber 
keins von ſeinen fünf Kindern konnte das. Da ſollten ſie ein Geſang⸗ 
buch oder ein Neues Teſtament ſuchen, aber trotz allen Suchens fanden 
ſie keins. Und ſchließlich verlangte er nach einem Prediger, aber nie = 
mand von ſeinen Angehörigen kannte einen ſolchen. So iſt er in ſeinen 
Verzweiflung dahingefahren, als ein erſchütterndes Beiſpiel dafür, daß 
der Tod den Menſchen viel zu denken gibt. i 

(Blätter aus der Stadtmiſſion.) 


Nom. 14, 8. 


„Leben wir, ſo leben wir dem HErrn; ſterben wir, ſo ſterben 
wir dem HErrn. Darum, wir leben oder ſterben, ſo ſind wir des 
HErrn.“ Selig, wer in dieſes „Wir“ ſich mit einſchließen kann. 
„Wenn ich ſterbe“, ſagte einmal der bekannte württembergiſche Schrift— 
ausleger Bengel, „ſo machet nicht viel Aufhebens; es iſt dann gerade 
ſo, wie wenn ich aus meiner Studirſtube in das Nebenzimmer trete 
und die Thür hinter mir ſchließe. Ich bin euch damit nur aus den 
Augen gekommen.“ Ein anderer Prediger meinte: „Beim Sterben 
ziehe ich vom Erdgeſchoß in den erſten Stock; ich bleibe aber unter 
demſelben Dach und bei demſelben Hausherrn.“ In der That, für 
den Chriſten iſt der gewaltige Unterſchied, den es auf Erden gibt, der 
Unterſchied zwiſchen Leben und Tod, in einer höheren Einheit auf— 
gehoben. 


Für Großmütter. 


Eine alte Großmutter ſaß hinter dem Ofen im Lehnſtuhl, ihrem 
gewöhnlichen Platze. Der Paſtor trat ein. „Nun, Großmutter“, 
ſagte er, „Sie können doch nichts mehr thun; Ihnen wird es am lieb— 


ſten ſein, wenn der HErr bald kommt und Sie heimholt?“ „O Herr 
Pfarrer“, antwortete ſie, „da bedenken Sie nicht, daß ich fortwährend 
noch eine große Arbeit zu thun habe, die nämlich, für meine Kinder 
und Enkel und für das ganze Haus zu beten.“ 
ihr nur von ganzem Herzen beiſtimmen. 


Der Pfarrer konnte 
Du auch? 


wurden. 
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Todesanzeige. 


Am 15. December vorigen Jahres entſchlief in Chicago, Ill., nach 
langem Siechthum P. Barthold Burfeind in einem Alter von 
62 Jahren und 7 Tagen. Bei dem Leichenbegängniß am 18. Decem- 
ber redete P. Karl Spannuth aus Defiance, O., im Hauſe über Matth. 
10, 42. und der Unterzeichnete in der St. Stephanus-Kirche über 
Pf. 126, 1—3. Der Entſchlafene bediente in einer 31jährigen Amts— 
wirkſamkeit folgende Gemeinden in Illinois: Eaſt St. Louis (1864 
bis 1866), Clayton, Adams Co. (1866— 71), El Paſo (1871 — 75), 

Richton (1875— 89), Lemont (1889— 95). Sechzehn Jahre lang 
war er Secretär des Illinois-Diſtricts. Er hinterläßt eine Gattin 
und zehn erwachſene Kinder. A. J. Bünger. 


Neue Druckſachen. 


Fünfzehnter Synodalbericht des Nebraska⸗Diſtriets der deutſchen 

0 ev.⸗luth. Synode von Miſſouri, Ohio u. a. Staaten. 1903. 
St. Louis, Mo. Concordia Publishing House. 120 Sei⸗ 
ten 9X6. Preis: 25 Cts. 

Dieſer Bericht enthält ein ſehr lehrreiches Referat Dr. Gräbners. An 
der Hand der Apoſtelgeſchichte und der apoſtoliſchen Briefe wird uns das 
kirchliche Leben der apoſtoliſchen Zeit beſchrieben. Da wird uns in lebendiger 
Weiſe vor Augen geführt, wie es damals ſtand mit der kirchlichen Orts— 
gemeinde, wie das kirchliche Amt verwaltet wurde. Wir hören ferner, wie 
die erſten Gemeinden ihren Gottesdienſt eingerichtet hatten und zum Lob und 
Preis Gottes und zur Erbauung der Gemeinde hielten, wie Gottes Wort bei 
ihnen reichlich im Schwange ging und die heiligen Sacramente verwaltet 
Und endlich wird uns vorgeführt, wie auch die erſten Gemeinden 
unter Leitung der Apoſtel es lernten, chriſtliche Kirchenzucht zu üben, um die 
fündigenden Brüder zu gewinnen oder die Unbußfertigen von ſich auszu— 
ſchließen. Dies alles wird unſerer Zeit und unſeren Gemeinden vorgehalten 
als ein Spiegelbild. Es wäre zu wünſchen, daß dieſer Bericht viele aufmerk— 
ſame Leſer fände. Auch der Miſſionsbericht iſt intereſſant und gibt einen Ein⸗ 

blick in die Thätigkeit des Diftricts. G. M. 


Predigt über 5 Moſ. 33, 24. 25., gehalten bei Gelegenheit des ſechzig— 
jährigen Jubiläums der ev.-luth. Dreieinigkeits-Gemeinde in 
New Pork am 7. Juni 1903 von einem Kinde der Gemeinde 
(P. H. Birkner). 7 Seiten 9% & 6. Zu beziehen von 
Rev. O. Graesser, 602 E. 9th St., New York City. Preis: 
5 Cts. portofrei. 

Eine ſchöne, leſenswerthe Jubelpredigt, einer unſerer alten Synodal— 
gemeinden von einem ihrer dankbaren Kinder gehalten, die in dem Segens— 
wunſch gipfelt: Dein Alter ſei wie deine Jugend! Der Prediger 
zeigt an der Hand des ſehr paſſenden Textes, was die Meinung dieſes Wun— 
ſches ſei und was Seitens der Gemeinde geſchehen müſſe, damit 15 das Ge⸗ 
wünſchte an und bei ihr erfülle. L. F. 


Predigt, gehalten am 25. October 1903 zum hundertjährigen Jubel— 
feſt der Gründung der Stadt Chicago von Karl Schmidt, 
Paſtor der ev.-luth. St. Jacobi-Gemeinde daſelbſt. 14 Sei⸗ 
ten 7K 5. Zu haben im Concordia Publishing House, 
St. Louis, Mo. Preis: 5 Cts. 

Eine Gelegenheitspredigt, die nicht in der bekannten Sectenmanier ein- 
herfährt, ſondern den rechten Ton anſchlägt. Auf Grund der Textesworte 
Pf. 143, 5.: „Ich gedenke an die vorigen Zeiten, ich rede von allen deinen 
Thaten, und ſage von den Werken deiner Hände“, behandelt ſie das Thema: 
„Unſere Theilnahme an der Jubelfeier unſerer Stadt“, und zeigt, worüber 
und wie gejubelt werden ſoll. 8 


The Lutheran Clarion. 4 Seiten 9X 6. Zu beziehen von 
Rev. W. Hallerberg jun., 728 S. 8th St., Quincy, III. 
Preis: 50 Exemplare monatlich pro Jahr 85. 00. 

Unter dieſem Titel geben unſere Paſtoren in Quincy und Umgegend 
ein engliſches Blättchen heraus, das beſonders zum fleißigen, regelmäßigen 


und andächtigen Beſuch des Gotteshauſes ermuntert und darum auch recht 
paſſend als Tractat an den Kirchthüren vertheilt werden kann, ähnlich wie der 
bekannte in Chicago erſcheinende „Stadtmiſſionar“. Das Blatt iſt nament⸗ 
lich da zu gebrauchen, wo mehr oder weniger regelmäßig engliſche Gottes— 
dienſte gehalten werden, die von Fremden beſucht werden. In dem oben 
angegebenen Preis ſind die für jede Gemeinde beſonders gedruckten Bekannt— 
machungen des Ortes und der Zeit der Gottesdienſte mit eingeſchloſſen. 


Vom Schriftenverein der ſep. ep. ⸗luth. Gemeinden in 
Sachſen aus Zwickau ſind die beiden folgenden Schriften eingegangen, die 
bei unſerm Concordia Publishing House, St. Louis, Mo., beſtellt werden 
können: 


Warum hangen wir ſo feſt an der lutheriſchen Kirche? Beant— 
wortet von C. F. W. Walther, weiland Profeſſor der Theo— 
logie in St. Louis, Mo. Vierte Auflage. 20 Seiten 9K 5. 
Preis: 10 Cts. 

Dies iſt ein ſchon wiederholt aufgelegter ganz trefflicher Tractat unſers 
unvergeßlichen Dr. Walther, der überall nur mit großem Segen geleſen wer- 
den kann und in jedem Leſer neue Liebe zu ſeiner Kirche erwecken wird. 
Walther beantwortet die geſtellte Frage namentlich mit zwei weitläuftig aus⸗ 
geführten Gründen, nämlich erſtens, weil die lutheriſche Kirche ſich in ihrer 
Lehre ganz genau und ganz allein nach Gottes Wort richtet, und zweitens, 
weil ſie das Evangelium im engeren Sinne, die Lehre von der Rechtferti⸗ 
gung allein durch den Glauben, ſo rein und lauter, ſo fröhlich und 
kräftig, ſo reich und in ihrer ganzen Fülle vorträgt. Am Schluſſe gibt Walther 
noch kurz 15 weitere Gründe an. Das Schriftchen ſei wieder beſtens empfohlen. 


Wie wird man vor Gott gerecht und ſelig? Synodalpredigt über 
das Evangelium am 11. Sonntag nach Trinitatis von R. H. 
Beer, ev.-luth. Paſtor in Lincoln Townſhip, Plymouth Co., 
Jowa. 16 Seiten 7K 5. Preis: 5 Cts. 


Dieſe Predigt wurde im Jahre 1900 bei Gelegenheit der Synodalverſamm⸗ 
lung unſers Jowa-Diſtricts gehalten. Sie behandelt auf Grund des Evan— 
geliums vom Phariſäer und Zöllner in lehrhafter Weiſe den Grundartikel 
von der Rechtfertigung, indem ſie zeigt, wie der Menſch, der gerecht und ſelig 
werden will, in rechter Erkenntniß ſeiner Sünde und in rechter Erkenntniß 
der Gnade Gottes ſtehen muß. \ L. F. 


Geiſtliche Lieder für Männerchöre. 4. Heft. Concordia Pub- 
lishing House. St. Louis, Mo. 12 Seiten 1148. Preis: 
20 Cts.; Dutzendpreis: 81.50 und Porto. 


Dies neueſte Heft der ſchon wiederholt warm empfohlenen Sammlung 
bringt eine ganz vorzügliche Auswahl von Paſſions- und Confirmations⸗ 
liedern. Die einzelnen Nummern ſind: Siehe, das iſt Gottes Lamm (J. Chr. 
Weeber); Die ſieben Worte (R. Palme); Ehre ſei dir, Chriſte (H. Wehe); 
HErr IEſu, dir leb ich (E. Palmer); Stärk uns, Mittler (Knecht); Verlaß 
mich nicht (E. Hauer); Wie könnt ich ſein vergeſſen (Orlando di Laſſo)h. Wir 
lenken inſonderheit die Aufmerkſamkeit auf den ergreifenden Charfreitags- 
geſang: Die ſieben Worte. Das Stück wird von zwei Chören geſungen. Der 
erſte Chor ſingt die ſieben Worte; zwiſchen den einzelnen Worten ſingt dann 
der zweite Chor, der durch ein Doppelquartett vertreten wird, dreimal: „HErr 
(Chriſte), erbarme dich unſer“ und die drei Verſe von „Chriſte, du Lamm 
Gottes“. Sehr geſchickt iſt dies zuſammengewoben. Zum Schluſſe, nach dem 
ſiebenten Wort: „Vater, in deine Hände befehle ich meinen Geiſt“, ſingen 
beide Chöre zuſammen den Choral: „Wann ich einmal ſoll ſcheiden“ in dem 
bekannten eigenartig ſchönen Tonſatz aus der „Matthäuspaſſion“ von J. S. 
Bach. Gut vorgetragen, wird das Stück tiefen Eindruck machen. L. F. 


Einführungen. 


Im Auftrag des Ehrw. Präſes Becker wurde P. Rud. M. Norden am 
1. Sonnt. n. Epiph. in ſeiner Gemeinde zu en Nebr., eingeführt von 
Aug. Leuthäufer. 


Am 22. Sonnt. n. Trin. wurde Lehrer E. Munzel in der Zions-Ge— 
meinde zu Roſeland (Chicago), Ill., eingeführt von Alfred E. Reinke. 

Am Sonntag nach Neujahr wurde Lehrer C. M. Brandt als Lehrer der 
erſten Schulklaſſe der Bethel-Gemeinde zu Detroit, Mich., eingeführt von 
J. M. Gugel. 
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Am Sonntag nach Neujahr wurde Lehrer Albert Winter als Lehrer 
Der dritten Klaſſe der Dreieinigkeits-Gemeinde in Sheboygan, Wis., ein⸗ 
geführt von Fr. Wolbrecht. 

Am Sonntag nach Neujahr wurde Lehrer Georg Windiſch als erſter 
Lehrer an der Schule der Bethlehems-Gemeinde (103. Straße) zu Chicago, 
Ill., eingeführt von H. Engelbrecht jun. 

Am Sonntag nach Neujahr wurde Lehrer H. Klinger, berufen an die 
erſte Klaſſe der Emmaus-Schule zu Indianapolis, Ind., eingeführt von Theo. 
Schurdel. 

Am Sonntag nach Neujahr wurde Lehrer L. Fuhrmann als Lehrer an 
der Mittelklaſſe der St. Pauls-Negermiſſionsſchule zu New Orleans, La., ein- 
geführt von F. J. Lankenau. 


Einweihungen. 


Am 4. Sonnt. d. Adv. weihte die Bethlehems-Gemeinde zu Fort 
Wayne, Ind., ihre neue Kirche dem Dienſte Gottes. Prediger: PP. Moll 
und P. Wambsganß. H. C. Jaus. 

Am 4. Sonnt. d. Adv. feierte die Dreieinigkeits⸗-Gemeinde zu Apple⸗ 
ton City, Mo., Kirchweihe. (Größe der Kirche 335450, Thurm 70 Fuß.) 
Prediger: PP. Mehl, Schäfer (engliſch) und der Unterzeichnete. Den Weih— 
act vollzog W. Richter. 

Am 1. Sonnt. n. Epiphanias weihte die Gemeinde zu Revere, Minn., 
ihre durch Kauf erworbene (noch faſt neue) Kirche (249430, Thurm 50 Fuß) 
dem Dienſte Gottes. Prediger: PP. Theo. Schlüter und J. Schulze (eng— 
liſch). Den Weihact vollzog H. Böttcher. 


Am 16. Sonnt. n. Trin. weihte die St. Johannis-Gemeinde zu Hub— 
bell, Mich., ihre neue Schule dem Dienſte Gottes. Es predigte P. J. Hucht— 
haufen. Den Weihact vollzog Henry Prekel. 

Am 4. Sonnt. d. Adv. weihte die St. Matthäus⸗Gemeinde zu Lemont, 
Ill., ihre neue Pfeifenorgel dem Dienſte Gottes. A. Pfotenhauer. 


Miſſtonsfeſte. 


Am 19. Sonnt. n. Trin.: Die Gemeinde P. Freſes zu Omaha, Nebr. 
Prediger: PP. Eckhardt und E. A. Freſe. Collecte: 888.66. 

Am 22. Sonnt. n. Trin.: Die Gemeinde zu Sedalia, Mo. 
Prof. Pardieck und P. W. Richter (engliſch). Collecte: 523.07. 


Prediger: 


Conferenz-Anzeigen. 


Die Chippewa Valley -Specialconferenz verſammelt ſich, |. G. w., 
vom 1. bis 3. Februar bei P. Lätſch in Deer Park, Wis. Arbeiten: Wie 
haben wir zu handeln, wenn Andersgläubige Aufnahme in unſere Gemeinden 
ſuchen? P. Gerike. Exegeſe über den erſten Brief Petri: P. Schmidtke. 
Predigtſtudie: P. G. E. Meyer (P. Bubeck). Katecheſe: P. Steffen. Pre— 
digtvorleſen: P. Bräm. Prediger: P. Bubeck (P. Lahl). Beichtredner: 
P. Fuhrmann (P. Gerike). Man fahre mit der Wisconsin Central R. R. 
nach Cylon. Um zeitige An-, resp. Abmeldung wird dringend gebeten. 

Ed. Sylveſter, Seer. 

Zur Winterconferenz am 2. und 3. Februar in der neuen Dreieinigfeits- 
Kirche an 13. Ave. S. und 19. Straße zu Minneapolis, Minn., wird ſo— 
fortige Anmeldung erbeten von Fr. Sievers, 

1904 13th Ave. S. 

Die Rock River-Paſtoral- und Lehrerconferenz verſammelt ſich, D. v., 
vom 2. bis 4. Februar in Horicon, Wis., bei P. Hanſer. Prediger: 8 0 0 
der — Treu. Beichtredner: Heidelberger —-Rathjen. Katecheſe über Frage 35: 
Martin — Schäfer. Behandlung eines lutheriſchen Kirchenliedes in der Schule: 
Sohn. Winke für Paſtoren und Lehrer über die Worte: „Ich habe es alles 
Macht, aber es frommet nicht alles“: M. Müller. Exegeſe über Eph. 3, 13. ff.: 
Häuſer — Wilhelm. Unterſchied zwiſchen den Sacramenten des alten und des 
neuen Teſtaments: Theel. Man melde ſich bei Zeiten! 

Th. Hoffmann, Seer. 

Die Golfſtaaten-Paſtoral- und Lehrerconferenz verſammelt ſich, w. G., 
vom 12. bis 15. Februar in P. Crämers Gemeinde zu New Orleans, La. 
Arbeiten: A. Schon früher zugewieſene: 1. Nachweis, daß in Luthers Klei— 


nem Katechismus ſämmtliche Heilslehren enthalten ſind und daraus alle Irr— 


lehren widerlegt werden können: P. Hußmann. 2. Katecheſe über „die böſen 
Engel“: Lehrer Riedel. 3. Was kann und ſoll der Organiſt thun, damit 
durch ſeinen Dienſt die Gemeinde erbaut werde? (Schluß): Lehrer Vix. 
4. The Resurrection of Christ (Fortſetzung): P. Lankenau. 5. Der Zu⸗ 
ſtand der Seele zwiſchen Tod und Auferſtehung: P. Heiſe. 6. Chriſtliche 
Schuldisciplin: Lehrer Schönhardt. B. Neue Arbeit: Die Entſtehung der 
Concordienformel: P. Fiſcher. Rechtzeitige An-, resp. Abmeldung wird 
dringend erbeten. K. Kretzſchmar, Seer. 


Eine Bitte an den Oregon: und Waſhington⸗Diſtriet. 
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Auf der letzten Synodalverſammlung haben wir eine Kaſſe für arme 


Studenten gegründet. 
nicht vergeſſen. Gott hat uns gleich nach Errichtung dieſer Kaſſe einen Stu⸗ 
denten zugeführt, der ganz auf dieſe angewieſen iſt, und es ſollte unſer Be⸗ 
mühen ſein, noch viele Schüler aus unſerm Diſtrict auf unſere Anſtalten zu 
ſenden. Wenn wir uns alle an dieſem Werk betheiligen und regelmäßig unſer 
Scherflein darreichen, dann wird es der neugegründeten Studentenkaſſe unſers 
Diftriets an dem a nicht fehlen. W. Lüſſenhop, Präſes. 


gere in die Kaſſe des s Michigan: Diſtriets: 
(December 1903.) 


Synodalkaſſe: 


Wir dürfen nun das Collectiren für dieſe Kaſſe 


1] 
| 
ı 


Ida 10.24, Ruth 1.00, Monitor Er 50, Harbor Beach 


7.25, Gd. Rapids 26.57, Tp. Merritt 8.10, Deerfield 5 00, Fowler 4.40, 


Saginaw W. S. 21.00, Amelith 13.75, Frankenluſt 22.36, Tawas City 8.30, 
Jonia 8.00, Frankenmuth 48.36, St. Sofeph 5.85, Sanborn 1.14, Walburg 
2.86, Frankentroſt 15.21, Pt. Hope 13.15. Gemm. d. PP.: Th. Schöch 7.50, 
Hagen 2.34. (S. 235.88.) 

Allgemeine Baukaſſe: Benona 5.00, Hadley 14.40, Frankenmuth 
21.25, Kilmanagh 4.70, Benona 4.00, Hemlock 5. 21, Halfway 1.00, Claybanks 
6.00, Amelith 1.50, Ludington 10.00, Frankenmuth 26.00. P. Umbach von 
G. W. 50, v. G. H. 3.00. P. Berner v. W. Pochert 1.00, v. W. Jahns 50. 
Gemm. d. PP.: Liſt 50.00, Treſſelt 50.60, Schatz 25.00. (S. $229.66.) 

Allgemeine Innere Miſſion: N. N., Frankenmuth, 10.00. 

Miſſion in London: Frankenmuth 40. 40, Ruth 2.66, Frankenluſt 
14.67, Kilmanagh 5.00. Ida u. P. Otte v. W. Schiefelbein j je 5.00. P. Liſt 
v. Frau N. N. 1.00. Lehrer Drögemüllers nn 2.05. Karl Auguſt, Sagi⸗ 
nam W. S., 50. P. Mayer v. Ung. 5.00. P. Hagens Gem. 22.50. Zions⸗ 
Schule, Detroit, 15.18. (S. F119.02.) 

Miſſion in Auſtralien: 7900 a. d. Miſſionsb., 6.00. P. Schin⸗ 
nerer v. A. Eichinger 1.00. (S. 57.00.) 

Heidenmiſſion: M. B., Detroit, 5.00. Bingham 3.28, Sigel 2.87, 
Filion 1.40. K. Auguſt, Saginaw W. S., .50. (S. F13.05.) 

Sächſiſche Freikirche: Amelith 1.30. 

Däniſche Freikirche: P. Succop v. Frau M. 1.00. 
(S. F. 30.) 

ron in Brafilien: P. Gugels Gem. 7.08. Monroe, Miſſions⸗ 
feoll., 6.76, Lisbon 18.00, an 9.25. P. Schinnerer v. A. Eichinger 1.00. 
K. Auguſt, Saginaw W. S., 5 
Kirchbauk. 3.00. (S. #50. 5905 

Indianermiſſion: Monroe, e 10.00. Schulk. in Mani⸗ 
ſtee 55 00. K. Auguſt, Saginaw W. S., 50, Petersburg 8.57. (S. 824.07.) 

Taubſtummenmiſſion: Veh Eile 10.00. K. Auguſt, Saginaw 
W. S., 1.00. (S. $11.00.) 

Regermiſſion: Lisbon 17.61. P. Otte v. W. Schiefelbein 5.00. Lehrer 
Schmitts 8 19 1 1 10.67. Frau Behm, Gd. Haven, f. Beſcher. 
1.00. Deerfield 4.50. P. Claus’ Gem., Miſſionsfcoll., 15.00. P. Treſſelts 
Gem. .25. b. Lübke v. P. B. 3.00. Montague 6.00. Lehrer C. F. Brauns 
Schulk. 3.20. K. Auguſt, Saginaw W. S., 1.00. P. Umbach v. Wwe. B. 
Bach 5.00, a. d. Spark. d. Adelheid u. Louiſe Martin 3.50. Iva 4.40. N. N., 
Frankenmuth, 10.00. (S. §90.13.) 

Emigrantenmiſſion in New York: 100 e E 5.00. 

K. Auguſt, Saginaw W. S., 50. St. Joſeph 5.00. (S. 810.50.) 

Cmigvantenmilfion in Baltimore: Monroe, Miſſionsfcoll., 5.00. 
Maniſtee 10.00. (S. $15.00 

Judenmiſſion: Tawas City, a. d. Miſſionsb., 4.00. Kilmanagh 5.00, 
K. Auguſt, Saginaw W. S., 50. (S. §9.50.) 

Innere Miſſion: Monroe, Miſſionsfcoll., 50.00, Midland 2.40, 
Dearborn, nachtr., . 75, 15 2.55, Midland 8, 09, Mt. Pleaſant 3.50, 
Pt. Crescent 5.50. P. Budach, Dankopfer v. Char. Schiefelbein, 4.00. Gemm. 
d. PP.; Claus, Miſſionsfcoll., 30.00, Wilſon 11.75, Wüſt 2.50. (S. $116.04.) 

Unterſtützungskaſſe: Caledonia 10.28, Jonia, 9000 80 6.00, 
N Hope 8.17, 1 5.80, Fowler 5. Zen N. Detroit 3.00. Von d. PP.: 

H. T. 5.00, C. F. W. Sch. u. H. S. je 1.00, W. T. u. H. Sch. ‚je 20, 
N. W. V. 3.00, C. Z. 5.00. Schulks in Maniſtee 5.00. a F. M. 3.00, 
Brant, Marion Dee 278, Adrian 300. ,8.822:002 1 B% Claus“ 
Gem. 8.70. P. Treſſelts Gem. 14. 42. Mt. Clemens 9.50, Turk Lake 4.76, 
Howard City 5.76. Von d. PP.: R. P. B. 2.00, L. A. W. 3.00, J. S. u. 
C. L. W. je 2.00. K. Auguſt, Saginaw W. S., 2.00. St. Joſeph 5.00. 
. . 5 u 935 Liſt ſen., 10.00. P. Hagens Gem. 11.40, P. 
J. D. D. 4.00. 

Altenheim in W P. Smukals Gem. 31.60, v. Jungfrver. 
10.00. Monroe 5.00. Lake Ridge, v. etl. Gl., 2.50. Hillsdale, v. etl. Perf. Ar 


Amelith 1.30. 


P. Mayer v. Ung. 5.00, v. Wwe. Liſt für 


10.40. Petersburg 2.76, N. Detroit 3.00, New Boſton 10.25, Woodmere 6.00. 
P. Schweppe v. etl. Perſ. 75. P. Claus’ Gem. 18.88. Gd. Rapids 39.61. 
„Schlerf v. Marg. Waldner 35. Farmington 6.75, Wyandotte 9,61, Tawas 
4.41. P. Treſſelts Gem. 12.00. Ludington 6.87. Von Schulk. der 
Lehrer: Th. Braun 6.35, R. Petrowsky 4.25, H. Schnute 6.55, Bode 2.88, 
Dreyer 5.85, Schmalzriedt 6.23, Stünkel 6.10, Ude 6.17; d. PP.: Th. Schöch 
2.18, J. F. Müller „83. Schulk. in Maniſtee 5.00, in Muskegon 1.75. (S. 

5234.88.) 

Taubſtummenanſtalt: b. Markworth v. G. B. 2.00. Monroe 15.00. 
P. Th. Schöchs Gem. 6.55. Maniſtee 10.00. P. Schröders Gem. 15.60. 
. Riedels Gem., Schulk. in Maniſtee u. P. Gugels Frauenver. je 5.00. P. 
Gugel v. Frau A. Aumann 1.00. P. Claus' Gem. 15.50. Fowler 1.50, 

Bay City 16.74, Ludington 7.25. P. Böcler v. N. N. . 25. P. Mayer v. Ung. 

1 5.00. (S. $111.39.) a f 

Schüler aus Michigan: Benona 5.90. E. Engelbert, Hochz. Bucler— 
Steffens, 3.25. Ruth 2.79. Dach. Frau Kapps v. Frauenver. 5.00. Franken⸗ 
luſt 13.54, N. Detroit 3.50, Maniſtee 9.55. P. Todt v. Auguſte Kühn u. B. M. 
je 1.00. Monitor 14.35. Gemm. d. PP.: Schröder 11.00, Claus 10.50, 
Treſſelt 21.60. Frauenver. in Saginaw W. S. 5.00. Montague 7.80, Ame⸗ 
lith 14.60, Wyandotte 8.48, Bay City 20.33, Sebewaing 43.11, Riverton 
2.70, St. Clair v. Frauenver. 13.00, Moltke 7.39, Rogers City 7.51. (S. 
9232.90.) ; 
| Studenten in St. Louis: Unionville f. E. Rudnick 6.00, v. J. Graf 
da], f. denſ. 1.00 u. v. F. W. 2.00. Lake Ridge f. E. Müller 5.70. P. Smu⸗ 
kals Frauenver. f. H. König 10.00. (S. §24. 70.) 
Seminariſten in Addiſon: P. Facklers Frauenver. f. A. Schme— 

ling 8.00, Petersburg f. W. Harms 4.00. (S. #12.00.) 

ö Schüler in Fort Wayne: Frankenluſt f. Th. Andres 18.00, v. Sing⸗ 
chor u. a. daſ. f. denſ. 7.00. P. Mayer v. J. Bernthal f.? Schinnerer 5.00. 
(S. 830.00.) 

Schüler in Milwaukee: Frauenver. in Saginaw W. S. f. O. Richert 


5.00. = \ 
Schüler in St. Paul: P. Mayer v. J. Bernthal f. W. Brauer 5.00, 
Kirchbaukaſſe: Pinconning 9.00. P. Hagens Gem. 10.00. (S. 519.00.) 
Kinderfreundgeſellſchaft: Lisbon 14.00. Lehrer W. Zeiles Schulk. 

3.05. Ida 6.75. Aus d. Gemm. d. PP.: Druckenmiller 64.75, Berner 9.85, 

C. L. Wuggazer 9.00, Heidel 3.50, Rehn 5.00, Speckhard 27.50, Lobenſtein 
1.00, J. F. Hahn 25, Budach 12.00, Röder u. Ahner je 1.00, Mayer-Voß 
7.75, Bernthal 11.00, Partenfelder 3.50, Schumacher 2.00, Umbach 300, 
E. W. Bohn 8.78, Wilſon, H. Schmidt u. Heinecke je 1.00, Wißmüller 2.00, 
Zlomke 50, Andres 1.00, Otte 4.00, Hagen u. Schatz je 1.00, Gugel 3.20, 
Smukal 2.00, Jüngel 1.30, Schinnerer 2.25, Berger 1.00, Born 4.30, Riedel 
1.00. Cadillac 1.00. Coll. bei d. Jahresverſ. 20.32. Aus P. Wilkenings 
Gem. 1.00. Hillsdale, v. etl. Perſ., 1.00. N. Detroit 2.96. P. Todt v. A. 
Knebel 75, v. Auguſte Kühn 1.00. New Boſton 8.00, Kilmanagh 4.00. Von 

Schulk.: P. J. F. Müller 77, Maniſtee 20.00, Hemlock 8.00, Lehrer Bode 
3.04, Lehrer Liſt u. a. 9.80, Muskegon 1.80, Millington u. a. 3.07, P. Woldt 
2.00, Howard City 2.47, P. F. Hahn 1.90. Lehrer H. H. Henſick 1.00. P. 
Markworths Schulk. 4.84, v. C. Meier 1.00. P. Fackler v. Frau F. Schmidt 
2.00. P. Schweppe v. etl. Perſ. 1.20. Reed City 3.80. Lehrer W. v. Renner 
u. ſ. Schulk. 6.00. Tp. Merritt 6.59. Jonia, Kindergottesd., 15.30. P. Um⸗ 
bach v. H. E. u. F. S. je 1.00, v. C. F. B. u. J. C. L. je 5.00. P. Wangerin 
v. Frau 5 1.00. Frankentroſt 8.91. P. Hagen v. G. Engelhardt 1.00. 

Zions⸗Schule, Detroit, 15.18. (S. 394.93.) 

Miſſion in Delray: Gemm. der PP.: Claus 12.00, Treſſelt 4.03, 
Hagen 4.95. P. Treſſelts Jungfrver. 5.00. (S. 525.98.) 
Engliſche Miſſion: Monroe, Miſſionsfcoll., 10.00. Montague 1.71. 
(S. $11.71.) a 
P. Verwiebes Gemeinde in Baltimore: P. Otte v. Frau Dezur 
00 


Reed City 5.00. (S. #8.00.) 

Waiſenhaus in Addiſon: N. B., Detroit, 3.00. 
Frauenver. 1.50. (S. $4.50.) 

Waiſenhaus in Des Peres: M. B., Detroit, 3.00. 
ia 4.00. (S. $7.00,) 

aifenhausin Fremont, Nebr.: P. H. Frincke v. ſ. Confirm. 1.20. 

. in St. Louis: Schulk. in Maniſtee 4.85. Lehrer 
L. Appolds Schulk. 7.30. (S. #12.15.) 

n in Denver, Colo.: P. Claus' Gem. 10.41. 

Total: 52228. 65. 
Detroit, Mich., 1. Januar 1904. 


— 


Bingham vom 


P. Succops 


G. Wendt, Kaſſirer. 
1372 Military Ave. 


Eingekommen in die Kaſſe des Mittleren Diſtriets: 


li Gemm. d. PP.: Preuß, Friedheim, §16.80, Tirmen⸗ 
ſtein, Logansport, durch H. W. Hoppe 12.00, Rupprecht, North Dover, nachtr., 
1.75, Saupert, Napoleon, 7.00, au bei Fort Wayne 7.86, Zſchoche, Soeſt, 
22.00, Dörffler, Göglein, 6.24, Keller, Cleveland, 30.00, Fiſcher, Napoleon, 
15.00, Moll, Fort Wayne, durch W. Kayſer 33.42, Querl, Toledo, 11.05, 
Seuel, Indianapolis, durch C. F. Schwier 25.00, Horſt, Toledo, durch M. Mar: 
ten 8.65, Miller, Fort Wayne, durch F. E. W. Scheimann 35.19, Niemann, 
Cleveland, 151.75, Haſſold, Fairfield Center, 9.22, Wyneken, Convoy, 4.35, 
ler, . 10.25, Beyer, Gar Creek, 14.00, Meyr, Brownstown, 
25, Müller, Farmers Retreat, 10.44, Schumm, La Fayette, 45.16, Eirich, 
Aurora, durch H. Knippenberg 11.43. (S. 5496.81.) 
15 Baukaſſe: Gemm. d. PP.: Rimbach, Aſhland, 1. Zahlg., 17.00, Hoff⸗ 
mann, Woodland, 3. Zahlg., 5.00, Stöppelwerth, Fort Wayne, durch A. 


2 


Cleveland, v. N. N. 50, v. F. L. . 75. 


Gemeinde in Albany, N. Y.: P. J. F. Müllers Frauenver. 3.00. 


Melching 10.50, Henkel, Woodburn, 13.00, Zſchoche, Soeſt, 24.50, Horſt, 
Toledo, durch H. Marten 92.86, Burhenn, Bedford, durch J. H. Stohlmann 
36.00, Ungemach, Brooklyn, 25.00. Vacante Gem. in Euelid durch G. Eckert 
2.00. Gemm. d. PP.: Keller, Cleveland, letzte Zahlg., 38.17, Koch, Bear 
Creek, 6.76, Pohlmann, Sauers, Dankfcoll., 43.65, Walker, Cleveland, 50.00, 
Ziegler, Brazil, 7.00, Kieß, Wapakoneta, 2. Zahlg., 23.90. P. Querl, Toledo, 
v. E. W. 1.00. P. Seuel, Indianapolis, v. N. N. 25.00. Gemm. d. PP.: 
Tirmenſtein, Logansport, 3. Zahlg., 3.00, Stiegemeyer, Pomeroy, 11.00, 
Wyneken, Convoy, nachtr., 1.00, Beyer, Gar Creek, 1. Zahlg., 20.00, Meyr, 
Brownstown, 4.00, Kretzmann, Vincennes, 23.25, Müller, Farmers Retreat, 
31.85, Schmidt bei Decatur, 3. Zahlg., 17.00, Sauer, Cleveland, 2. Zahlg., 
30.00, Barth bei Elberfeld 25.00. (S. F587. 44. 

Innere Miſſion: P. Dörffler, Göglein, Abendmcoll., 6.88. P. Keller, 
N P. Ilſe, Collinwood, v. Frau Neu— 
mann 1.00. P. Lange, Fort Wayne, v. A. Effenberger 1.00. P. Walker, 
Cleveland, v. A. S. 2.00. Gemm. d. PP.: Fiſcher, Napoleon, 10.00, Klau⸗ 
ſing, Preble, 72.29. P. Niemann, Cleveland, v. Frau W. 2.00. Gemm. 
d. PP.; Zorn, Columbus, 12.71, Eyler, Youngstown, 10.00, Beyer, Gar 
Creek, 8.00, Müller, Farmers Retreat, 31.73, Thieme, South Bend, 10.40. 
Vacante Gem. in Euelid durch G. Eckert 4.16. (S. F173. 45.) 

Negermiſſion: P. Wilders Gem., Bremen, 18.50. P. Schülke, Hobart, 
v. Frau Kortbade „30. P. Preuß, Friedheim, v. N. N. 2.00. Schulk. der 
Lehrer in Cleveland: Leutner 3.50, Gockel 1.70, Schefft 5.00, Hörr 1.30. 
Lehrer Gockel daſ. v. Clarence u. Ruth Starke je 10, Am. Woide 10. Von 
Schulk.: Lehrer Piel, Kendallville, 1.70, P. Wefel, Cleveland, 6.18, Lehrer 
Fehner daſ. 8.26. Gemm. d. PP.: Kaumeyer, Lancaſter, 11.45, Claus, Elk⸗ 
hart, 6.62, Eyler, Doungstown, 5.00. P. Gieſe, Indianapolis, v. N. N. 1.00. 
P. Müllers Gem., Farmers Retreat, 16.00, v. W. 1.00. P. Wefel, Cleveland, 
v. Frau Kruſe 5.00. (S. $94.81.) 

Emigrantenmiſſion in New Pork: P. Walker, Cleveland, von 
A. S. 2.00. Gemm. der PP.: Beyer, Gar Creek, 7.50, Müller, Farmers 
Retreat, 8.00. (S. F17.50.) 

Judenmiſſion: P. Lothmann, Akron, v. J. Grevesmuhl 1.00. 

Heidenmiſſion: P. Rupprecht, North Dover, v. F. H. 1.00. P. Rump, 
Tolleston, v. Frau Geo. Stolley 2.00. P. Schwan, Cleveland, v. S. 1.00. 
P. Gauß, Jenera, Glied d. Mich. u. a. Staaten-Synode, 10.00. P. Walker, 
Cleveland, v. A. S. 1.00. Gemm. d. PP.: Seuel, Indianapolis, durch C. F. 
Schwier 25.23, Beyer, Gar Creek, 3.00. P. Sauer, Cleveland, v. F. Fülling 
1.00. (S. 544.23.) 

Miſſion in London: P. Hoffmann, Woodland, Dankfcoll., 11.00. 
P. Saupert, Napoleon, v. Frau G. Schulz 1.00. P. Schmidts Jungfrver., 
Seymour, 10.00. Gemm. d. PP.: Seemeyer, Schumm, 5.00, Wyneken, Con⸗ 
voy, für Kirchbau 5.65. P. Schmidts Frauenver., Elyria, 15.00. P. Loth⸗ 
mann, Akron, v. J. Grevesmuhl 1.00. P. Schmidts Gem. bei Decatur 10.38. 
P. Sauer, Cleveland, v. R. Kretſchmar 5.00. P. Schumm, La Fayette, von 
J. Sattler u. A. Borkhart je 5.00. P. Ratherts Gem., Newburg, durch H. F. 
Bicker 13.13. (S. 587.16.) 

Taubſtummenmiſſion: P. Tirmenſtein, Logansport, v. J. Scherer 
1.00. Lehrer Conzelmann, Indianapolis, 2.00. P. Niemann, Cleveland, 
v. Frau S. 1.00. Gemm. d. PP.: Müller, Farmers Retreat, 2.80, Frank, 
Evansville, 25.40. (S. 32.20.) 

Indianermiſſion: Lehrer Gotſch' Schulk. bei Fort Wayne 2.35. 
P. Seemeyer, Schumm, v. N. N. 2.00. P. Wefels Schulk., Cleveland, 6.18. 
P. Eylers Gem., e 5.00. (S. $15.53.) 

Engliſche Miſſion: P. Eylers Gem., Youngstown, 5.00. 

Miſſion in Weſtauſtralien und Neuſeeland: P. Kretzmann, 
Vincennes, v. d. kleinen Kati . 80. . i 

Miſſion in Lakewood: P. Sauers Gem., Cleveland, 14.57. 

Miſſion in Braſilien: P. Wefel, Cleveland, v. Frau P. Sch. 2.00. 
Dr. H. Schwan, Cleveland, 20.00. Lehrer Conzelmann, Indianapolis, 2.00. 
P. Zorn, Cleveland, v. F. K. 5.00. Gemm. d. PP.: Eyler, Youngstown, 
10.00, Beyer, Gar Creek, 3.00, Müller, Farmers Retreat, 8.00. (S. §50. 00.) 

Engliſche Miſſion in Akron: P. Lothmanns Gem., Akron, 21.25. 

Stadtmiſſion in Cleveland: P. Ratherts Gem., Newburg, durch 
H. F. Bicker 13.12. 

Miſſion in Auglaize: P. Kieß' Gem., Wapakoneta, 51.27. 

Kirchbau in Anderſon: P. Seuels Gem., Indianapolis, durch C. F. 
Schwier 18.65, v. B. Krämer 1.00, Fr. Elfe Yanney „35, May flower Club 
17.65. (S. F37. 65.) 

Kirchbau in Aberdeen: P. Klauſings Gem., Preble, 25.00. 

Kirchbau in Winnipeg: P. Gieſe, Indianapolis, v. N. N. 2.00. 

Kirchbau in Salt Lake City: P. Zſchoche, Soeſt, v. F. D. 1.00. 
P. Beyers Gem., Gar Creek, 5.00. P. Thieme, South Bend, 1.00. (S. §7. 00.) 

Kirchbau in Lima: P. Querls Gem., Toledo, 5.00. 

Studentenkaſſe für Nord- Indiana: P. Preuß, Friedheim, Er: 
trag eines Vermächtn., 2.50. P. Klauſings St. Pauls⸗Gem. bei Decatur für 
Springfield 19.10, ſ. Zions⸗Gem. daſ. desgl. 2.25. P. Schülkes Frauenver., 
Hobart, 10.00. P. Tirmenſtein, Logansport, v. J. Scherer 1.00. P. Zſchoches 
Gem., Soeſt, 7.00, Reiſekoſten f. London 5.00. P. Haſſolds Gem., Fairfield 
Center, für St. Louis 13.85. P. Lange, Fort Wayne, Jugendgottesdcoll., 
8.87. P. Kühns Frauenver. Kendallville, 18.00. P. Klauſing, Preble, Dank⸗ 
tageoll., für Springfield 14.30. P. Claus’ Frauenver., Elkhart, für Seward 
6.00, ſ. Gem. daſ. desgl. 2.32. P. Dornjeifs Gem., Decatur, 6.98. P. Moll, 
Fort Wayne, v. etl. Gl. 2.00. P. Dörfflers Gem., Göglein, für St. Louis 
10.13. Für St. Louis: P. Stocks Frauenver. bei Fort Wayne f. H. J. 12.50, 
f. H. K. 12.50, f. J. A. 12.50. P. Haſſold, Fairfield Center, v. H. Paas ſen. 
2.00. P. Lühr, Fort Wayne, Hochz. P. Groß⸗Kiel, durch A. Freeſe 9.05. 
Gemm. der PP.: Schmidt bei Decatur für St. Louis 10.15, Schumm, 
La Fayette, desgl. 8.55. (S. 8196.55.) 
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Studentenkaſſe für Nordweſt-Ohio: 
fiance, 18.15. 

Studentenkaſſe in Cleveland: P. Kleinhans' Gem., Glenville, 
7.86. P. Husmann, Berea, Hochz. Praſſe-Loßner, 5.00. P. Schwans Frauen⸗ 
ver., Cleveland, 5.00. P. Walkers Jungmver. daſ., Lutherfeſt, 30.16. P. Nie⸗ 
mann, daſ. v. W. R. 1.00. P. Schmidts Frauenver., Elyria, 5.00. P. Wefel, 
Cleveland, v. B. 1.00. P. Sauers Gem. daſ. 25.75. (S. §80.77.) 

Studentenkaſſe für Süd⸗In diana: P. Hanſer, Huff, v. d. Gem. 
bei Briſtow 80. P. Kretzmanns Gem., Vincennes, 14.13. P. Schmidt, 
Seymour, v. Jungfrver. für St. Louis 10.00, v. Frauenver. desgl. 10.00, 
v. Wwe. Hölenkamp 5.00, v. Frauenver. 5.00. P. Baumgarts Gem., Way⸗ 
mansville, 9.00. P. Schulz bei Cincinnati, Kindergottesdcoll., 4.75. P. 
Schumm, 2 Hochz. F. Strattmann ſen., 8.75. (S. $67.43.) 


P. Diemers Gem., De⸗ 


Studenten in St. Louis Reinkings Gem., Stryker, für F. 


199 A. J. Meyer j je 5.00. P. Spannuths Gem., Defiance, f. Zucker 
4.00. P. Schwans 400% Cleveland, f. H. 5.00. P. Schülkes Gem., 
Crown Point, f. W. R. 10.00. Glieder d. Männerchors in Cleveland durch 
Lehrer Feußner 10.00. (S. 839.00.) 

St tudenten in Springfield: P. Walkers Frauenver., Cleveland, 
f. Chovan u. J. Gluwna je 15.00. P. Weſelohs Gem. daſ. f. W. Bentz 11.00. 
(S. Fal. 00. 

Schüler in Fort Wayne: P. Niemanns Jungfrver., Cleveland, für 
C. D. 10.00. P. Müller, Farmers Retreat, v. Frau L. 1.00, v. W. 50 
(S. 811.50.) 

Schüler in Addiſon: Gemm. d. PP.: Niemann, Cleveland, 68.25, 
Weſeloh daſ. 37.76. (S. 5106.01.) 

Negerſchule in New Orleans: P. Zſchoche, Soeſt, v. F. D. 2.50. 
E Kellers Gem., Cleveland, 11.39. P. e Frauenver., Erin, 5.00. 
P. Beyers Gem., Gar Cree, 8.40. (S. 527.29 

Negercollege in Concord, N. C.: P. Zſchoche, 05 1 2005 
Ahlſchwede 2.00. P. Schmidts F Frauenver., Seymour, 10.00, 00.) 

Collegehaushalt in Fort Wayne: Gemm. d. PP.: Ge Wood 
burn, 9.45, Schulz bei Cincinnati 10.00, Keller, Cleveland, 11. 00, Wefel daſ. 
6.00, Wyneken, Convoy, 10.50, Kieß, Wapakoneta, 9.80, Weſterkamp, Cleve⸗ 
land, v. etl. Gl., 17.25, Frey, Seymour, 16.61, Seuel, Indianapolis, durch 
C. F. Schwier 20.00, Lothmann, Akron, 20. 00, Müller, Farmers Retreat, 
8.17. P. Weſeloh, Cleveland, v. F. Kruſe 5.00. (S. $143.78.) 5 

Waiſenhaus in Indianapolis: P. Preuß' Gem., Friedheim, 
11.00. P. Kretzmanns Frauenver., Vincennes, 5.00. P. Rottmann, Florida, 
Hochz. Baden-Meyer, 6.05. P. Claus’ Frauenver., Elkhart, 6.00. Schulk. 
d. Lehrer: Leutner, Cleveland, 5.90, Gockels daſ. 3.58 u. v. Otto Köller 50, 
G Cleveland, 7.22, Hörr daſ. 4.69. Lehrer Gockel, Cleveland, v. Lucy 
Gockel 50, Clar. u. Ruth Starke u. Am. Woide je 10. P. Eirich, Aurora, 
v. Frau Geo. Frank 5.00. Frl. Biedermanns Schulk., Fort Wayne, 4.01. 
Lehrer Hormels Schulk. daſ. 4.80. P. Moll, Fort Wayne, v. etl. Gl. 24.00. 
P. Stöppelwerth daſ. v. N. N. 1.00. P. Stühm, Tipton, v. S. S. durch 
J. P. Leininger 8.16. P. Wefels Schulk., Cleveland, 6.18. Schulk. der 
Lehrer: Polack, Cleveland, 6.00, Hacker daſ. 3.65, Lindemann, „Fort Wayne, 
1.10, Kampe Sb 4.00, Gemm. der PP.: Röſener, North Judſon, 6.25, 
Tirmenſtein, Logansport, durch H. W. Hoppe 20.00. P. Wille, Whiting, 
Kindergottesdcoll., 10.00. P. Schulz bei Cincinnati, desgl., 15.00. P. Eick⸗ 
ſtädt, Laporte, v. Erw. Bauch 1.00. Gemm. d. PP.: Dörffler bei Fort Wayne 
17.84, Kaumeyer, d 1145 E. Wambsganß, Columbus, Kinder: 
gottesd. a. d. Lande, 4.67. P. Claus, Elkhart, v. Meta u. Elſe Röder 2.00. 
Schulk. d. Lehrer in Evansville: Klee 11.30, Dreß 8.05, Frl. Frank 3.25. 
Gemm. d. PP.: Wilder, Bremen, 17.25, Ziegler, Brazil, 10.20, Schmidt, 
Elyria, 15. gl, im Grafton Diſtr. 9.00 u. v. A. Norwack 2.00. P. Lothmann, 
Akron, v. F. Nitz 1.00. Gemm. d. PP.: Müller, Farmers Retreat, 5.80, 
Frank, Evansville, 25.40, Sauer, Cleveland, 15.00 u. v. C. Chriſtian 2. 00. 
P. Schumms Frauenver., La Fayette, 20.00 u. v. J. Sattler 5.00. (S. F358. 36.) 

Waiſenhaus in Des Peres: P. Wefel, Cleveland, v. J. Zulauf 
25.00. ö 
Waiſenhaus in New Orleans: Lehrer Conzelmann, Indianapolis, 


Taubſtummenanſtalt: Lehrer Leutners Schulk., Cleveland, 4.45. 
Lehrer Gockels Schulk. daſ. 3.32, v. Clar. u. Ruth Starke u. Am. Woide 
je 10. Schulk. in Cleveland: Lehrer Schefft 6.28, Lehrer Hörr 3.09, P. Wefel 
6.18. P. Seuels Gem., Indianapolis, durch C. F. Schwier 12.00. P. Nie⸗ 
mann, Cleveland, v. W. S. 1.00. (S. 536.62.) 

Sächſiſche Freikirche: P. nen Schumm, v. N. N. 1.00. P. 
Eylers Gem., Poungstown, 4.50. (S. 5.50.) 

Däniſche Freikirche: P. an Schumm, v. N. N. 1.00. P. 


Eylers Gem., Youngstown, | 3.00. (S. 
„ Fretkische . Seemeyer, Schumm, v. N. N. 
t. Petri⸗ Gemeinde in Baltimore: P. Haſſolds Gem., Fair⸗ 
field 1 5 5.00. 


5 5 D. (Unterſtützung): P. 1 Gem., Cleveland, 26.50. 
irchbaukaſſe: P. Hanſers Gem., Huff, 10.00, v. N. Purtzer 1.00. 
P. Schülkes Gem., Hobart, 12.07. P. Tirmenſtein, Logansport, v. J. Scherer 
1.00. P. Hofmann, v. d. Gem. in Van Wert, 4.65, v. Frau F. R. 50. 
Gemm. d. PP.: Lothmann, Akron, 10.90, 3 choche, Soeſt, 16.25, Stöppel⸗ 
werth, Fokt Wayne, durch W. Stellhorn 8.40, Buuck, Van Wert, 5. 80, Fiſcher, 
Napoleon, 17.40, Wyneken, Convoy, 6.50, Gieſe, Indianapolis, 10. oo: 
Clauſens S.⸗S., Valparaiſo, 8.00. P. Niemann, Cleveland, v. A. S. 5.00. 
Gemm. d. PP.: Kaumeyer, Goodland, 11.45, Bauer daſ. 6.00, Eyler, Youn 1 
town, 18.30, Gieſe, Fortville, 12 8 Beyer, Gar Creek, 9.00, Schmidt 
Decatur 8.03, in Monroeville 2.80, Schumm, Staſer, 10.50. (S. 8196. 25. 
Kinderfreundgeſellſchaft von Indiana und Ohio: P 


e 


Ba Soeſt, v. H. Ahrens .50. P. Fiſcher, 3 v. Frau M. Behn⸗ 


feldt 5.00. P. Wyneken, Convoy, v. N. N. 
v. etl. 61 7.00. P. Röſener, North Judſon, 5 0 
Wille, Whiting, Kindergottesdcoll., 9.81. P. Wambsganß' Gem., Columbus, 


P. Moll, Fort Wayne, 


durch E. Stahlhut 11.79. P. Beyer, Gar Creek, Hochz. Bowſer-Wagner, 5.10. 


P. Müller, Farmers Retreat, v. weil. Frau L. 5.00. P. Hahn, Fort Wayne, 


F. Hübner 1.50. P. 


9 
durch Frau Baxter 2.00, durch Frau Sander 1.00. P. Miller daſ. durch Frau 


M. Linnemeyer 1.00. P. Wambsganß das. durch Frau A. Backer 7.00, v. etl. 
Gl. 22.30, v. P. Kochs Schulk., rn 3.81, Frl. Baumgarts Schulk. 2.67, 
Lehrer Wolfs Schulk. 3.30, v. Hüſchen, Uniontown, 1.00, v. Frau M. 
Wurthner 3.00. P. Lange daſ. v. 90 v. Schenk 1.00. 
C. Lau 2.00. (S. 5100.78.) 

Heidenkinder in Indien: P. Schwan, Cleveland, v. G. 5.00. 

Negerkinder in New Orleans: 
town, 10.00. 

Miſſion in Brazil: P. Wynekens Gem., Convoy, 7.25. 

Hospital in Denver: P. Bentrups Gem., Holgate, 7.30. 

Unterſtützungskaſſe: P. Brauer, Hammond, Dankfeſtcoll., 9.27. 
Gemm. der PP.: Frey, Dudleytown, 19.50, Hanſer, Huff, 6.10, Schulz, 
Brownstown, 6. 50, Kleiſt, New Haven, durch J. Brudi 14.61, Rupprecht, 
North Dover, 13. 50. P. Rump, Tolleston, v. Geo. Stolley 2.00. Gemm. 
d. PP.: Saupert, Napoleon, 4.50, Scheips, Peru, 9.12, Burhenn, Bedford, 
durch J. H. Stohlmann 5.50, Meyr, Brownstown, 8.00, Haſſold, et 


Center, 8.00, Koch, Bear Creek, 4.34. P. Fiſcher, Napoleon, v. F. Behnfeldt 


5.00. P. Fiſcher, Napoleon, v. Frau M. Badenhop 5.00, v. Frau M. Cordes 


4.00. P. Schmidts Frauenver., Seymour, 10.00. P. Weſelohs Gem., Cleve⸗ 


land, 28.00. P. Zorns Bibelklaſſe daſ. 9.00. P. Clauſens Gem., Valparaiſo, 
8.00. P. Schülkes Frauenver., Crown Point, 10.00. P. Eickhoffs Gem., 
Wanatah, 5.70. Nord-Indiang-Paſtoralconf. 6.50. Gemm. d. PP.: Henkel, 
Tocſin, 4.22, Röſener, North Judſon, 6.25, de Scared durch 
H. W. Hoppe 13.00, Seuel, Indianapolis, durch C. F. Schwier 10.00. P. 
Schulz, Cincinnati, Kindergottesdcoll., 6.00. P. Cicftadts Gem., Laporte, 
durch L. Schumm 25.86. Lehrer Röcker, Columbus, v. Th. L. 1.00. P. Wal⸗ 
kers Gem., Logan, 9.00. P. Kaumeyer, Lancaſter, v. N. N. 1.00. P. Claus’ 
Gem., Elkhart, 7.55. P. Niemann, Cleveland, v. E. S. 1.00. P. Wambs⸗ 
ganß' Gem., Columbus, durch E. Stahlhut 13. 01. P. Schmidt, Elyria, 
v. N. N. 1.00. Gemm. d. PP.: Beyer, Gar Creek, 5.00, Wefel, Cleveland, 
43.78, Schröder, Napoleon, 8.50, Kretzmann, Vincennes, 21.80, Müller, 
Farmers Retreat, 6.00. P. Müller, Farmers Retreat, 15 5 W. 1.00. 
P. Schumm, La Fayette, v. J. Sattler 5.00. (S. $392.1 
Total: $3708.9. 

NB. P. Zorns 857.70 unter „Baukaſſe“ ſoll übertragen werden unter 
Kirchbaukaſſe. — Im „Lutheraner“ No. 26 lies unter „Kirchbaukaſſe“: Lehrer 
Heimberg (anſtatt Hemberg) § 10.00. 


Fort Wayne, Ind., 31. December 1903. C. A. Kampe, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Oeſtlichen Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Gemm. der PP.: Biewend 815.10, Birkner 34.38, 
Totzke 6.25, Lohrmann 10.52, Dallmann 12.00, Horſt 22.50. (S. S100. 75.) 
Baukaſſe: Immanuel, Baltimore, 27.76. P. Engelder v. A. Zenk 
2.00. Gem. P. Webers, 2. Zahlg., 20.00. St. Andreas, Buffalo, 32.00, 
P. Brauns v. N. N. 25.00. a P. Birkners 1.00. P. Stechholz jun. von 
6. Voßler 1.00. P. Renz v. J. H. Menkens 3.00, E. Schäfer 2.00. (S. 
§113.76.) 
en . e Baukaſſe: St. Marcus, Brooklyn, 14.50. P. 
Senne v. S. . 50. St. Thomas, Baltimore, 4.02. Prof. Feth v. C. Bade 
10.00. Genen d. PP.: Hein 17.20, Riedel 30.00, Biewend 111.40, Lohr⸗ 
mann 13.64, Henkel 75.45, Stechholz ſen. 14.70, W. Brand 100.00, H. C. 
Steup 100.00. Gem. in Hawthorne 42.19. (S. 533.60.) 

aan ge in Pittsburg: Gem. P. W. Brands 135.30. 

Hülfsfonds: Präſes Walker v. W. u. B. 200.00. P. W. G. A. Holls 
v. Gemgl. 2.00. 95 Wilhelms Waiſenh.⸗Gem. 5.00. Imm., Baltimore, 
16.42. Durch P. J. H. Sieker 65.00. Martini, Baltimore, 6. 02. Präſes 
Walkers Ruth Guild 15.00, a. d. “self-denial boxes“ 35.00. Gemm. d. 
PP.: Bartling 9.75, Mackenſen, Mortons Corner, 6.51, Biewend 2.00, Hering 
10. 45, Michel 7.41. (S. $380.56.) 

Engliſche Miſſion: Gem. P. Meuſchkes 12.05. 

Innere Miſſion im Oſten: St. Marcus, Brooklyn, 10.75. St. Mat⸗ 
thäus, Philadelphia, 7.58. S.⸗S. d.⸗St. Pauls-Gem., Baltimore, 3.12. 
P. Kühn, geſ. von Frl. E. N., 1.50. P. Senne v. ‚ Seigt, 8.00. Präſes 
Walker v. W. u. B. 100.00. b. Stechholz jun. v. Frau E. Kook 1.00. P. 
Michel v. C. B. 1.00. Gem. P. Stechholz ſen. a. d. Büchſe 61. P. Verwiebe 
v. Frau B. 1.00. P. Käſtner, Hochz. Paffenroth-Paffenroth, 3.00. Miſſions⸗ 
feoll, d. Gem. P. H. Schröders 35.00. Dankopfer d. Gem. P. Bröckers 266.65, 
v. Frau E. Fangmeier 2.00. Präſes Walkers Ruth Guild 20.00. P. Brauns 
v. N. N. 25.00. St. Paul, Martinsville, 10.63. Dch. P. J. H. Sieker 21.40. 
P. Gräßer v. J. Lucker jun. 1.00. P. Horſt v. Martha Maier 5.00, F. Schmid⸗ 
bauer ‚50. Gemm. d. PP.: Hein 40.30, Knoke, Glen Savage, 1.67, Dub⸗ 

ernell 3.00, Meuſchke 12. 0⁵5 Ottmann 20.00, W. Brand 13.32, Birkner 16.75, 
auterbach 2.52. (S. §630.35 

Slowakenmiſſion: Gem. P. Ottmanns 2.00. 
Miſſion in Pittsburg: Gem. P. Heins 10.00. 
Miſſton in New Wo P. Steups F 35.00, v. Gemgl. 
2.50. Bethlehem, New Pork, 19.95. (S. 557.45.) 

50 in Auſtralien: Miſſionsfcoll. d. Gem. P. H. Schröders 


„Miſſton in Buffalo: P. Michel v. C. B. 1.00. St. Paul, Martins⸗ 


ville, 10.00. Gemm. d. PP.: Hanewinckel 10.00, Hering 5.00, = 826.00.) 


P. Lühr dat. v. Frau 


P. Eylers Frauenver., Voungs⸗ 
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Heidenmiſſion: Präſes Walker v. W. u. B. 50.00. P. Michel von 
B. 1.00. P. Holthuſen v. G. D. 3.00. L. Nieländer, Pittsburg, 5.00. 
„Riedel v. J. Gilde 1.00. Imm., Baltimore, 5.66. P. H. C. Steup von 
N. 1.00. Dch. P. J. H. Sieker 1.00. Gem. P. Birkners 1.00. (S. 68.66.) 
Miſſion in Brooklyn: St. Marcus, Brooklyn, 22.00. P. Holthuſen 
G. K. 50. Miffionsfeoll. d. Gemm. in Brooklyn 14.33. P. Beyer von 
„Dick 10.00. Gem. P. Riedels 30.00. P. Körners Frauenver. 5.00. (S. 
.) 
iſſion in New Jerſey: P. Stechholz' Frauenver. 5.00. 
udenmiſſion: P. H. C. Steup v. Frau Kahrs 2.00. Geord. Wohlth.⸗ 
d. St. Matth.⸗Gem., New York, 25.00. P. Gräßer v. J. Lucker jun. 


P. Stech⸗ 


J 
e 


| | Sondern Schult 3.15. St. Paul, Baltimore, 10.00. Gem. P. Meuſchkes 
6.02. P. Plehn v. N. N. 5.00. Dch. P. J. H. Sieker 22.00. P. Lauterbach 
v. F., M., H. u. G. Däke 75. (S. 47.42.) 
Miſſionsſchule in St. Louis: Gem. P. Lauterbachs 1.62. 
Mi en in Hamburg: Dch. P. J. H. Sieker 5.00. 
Lithauermiſſion: Präſes Walker v. W. u. B. 25.00. Gem. P. Ott⸗ 
manns 8.14. F. St., Waſhington, 5.00. (S. #38.14.) 
Lutheriſche Freikirche: Präſes Walker v. W. u. B. 25.00. Geord. 
Wohlth.⸗Kaſſe d. St. Matth.⸗Gem., New Pork, 50.00, Gem. P. Birkners 
5.00, (S. 580.00.) 
Progymnaſium: P. Beyers Frauenver. 15.00. 
Negercollege: Gem. P. Birkners 1.00. 
| Negermiſſion: St. Marcus, Brooklyn, 7.50, Chriſtbeſch. f. Negerk. 
3.00. P. Hein v. Frau M. Piper 2.00. P. Senne v. N. N. 1.00. Präſes 
Walker v. W. u. B. 50.00. P. Michel v. C. B. 1.00. P. Holthuſen v. G. D. 
3.00, Frau M. Schäfer 5.00. P. Stechholz ſen. v. 3: A. 1.00. P. Riedel 
v. J. Gilde 1.00. Geord. Wohlth.⸗Kaſſe d. St. Matth.⸗Gem., New Pork, 
100.00. Gem. P. Birkners 1.00. Dach. P. J. H. Sieker 6.00. Gem. P. 
Mackenſens, M. Corner, 2.77. P. Dallmann v. Frau W. Görs 1.00. Für 
P. Buchs Gem.: Gem. P. Hanewinckels 3.00. (S. #188.27.) 
Studenten in St. Louis: P. Beyers Frauenver. 5.00 für R. Bähre. 
Gem. P. Birkners 2.00. P. Gräßers Frauenver. 18.00 für Kirchhöfer. (S. 


9625.00.) 

Negerſtudenten in Springfield: P. Senne v. L. Reinſch 10.00. 
Schüler in Fort Wayne: N. P.⸗Paſtoralconf. 18.00 für J. Eſſig. 
Schüler in Hawthorne: N. M.⸗Paſtoralconf. 22.00 für Spink, 18.00 
für L. Niebank. P. Beyers Frauenver. 5.00 für Spink, 5.00 für Wolk, 5.00 
für Siebert. Präſes Walkers Ruth Guild 25.00 für F. W. (S. 80.50.) 

* Schüler in Addiſon: Präſes Walkers Ruth Guild 10.00 für K. Yank. 
45 Arme Studenten: St. Marcus, Brooklyn, 5.00. 

Arme Schüler: P. Senne v. N. N. 1.75, W. Stöcker 5.00, M. S. 3.00. 
St. Petri, N. Ridge, 11.00 für Lohrmann. Gem. P. Michels 7.42. (S. $28.17.) 
| Lutheriſches Sanitarium in Denver: Gemm. d. PP.: Beyer 
16.00, Fiſcher 5.00, Birkner 5.00. (S. §26.00.) 
Taubſtummenmiſſion: P. Andree v. J. Adler 5.00. Gem. P. Birk⸗ 

ners 14.00. P. Mackenſens Schulk. 2.00. (S. #21.00.) 

| Waiſenhaus in Weit Rogbury: P. Beyers Frauenver. 15.00, 100 
Confirm. 6.00. P. Lohrmann, Leichengottesd., v. J. Walter 2.96. P. W. G. 
Holls' Frauenver. 12.66. P. Mühlhäuſer v. C. Weſtphal ſen. 1.00. Lehrer 
Meißner v. ſ. Schül. 3.23. Lehrer W. J. Brauers Schül. 2.00. P. Lauter⸗ 
bach v. Frau O. Hecht 1.00. P. Stechholz jun. v. Frau G. 1.00. P. Hering 
v. d. II. Schulkl. 3.25. Gemm. d. PP.: Fiſcher 5.00, Heck 32.35, Löber 7,70, 
v. Frauenver. 30.00, Kindtaufe b. Köhler 1.15. (S. 5124.30.) 

Waiſenhaus in College Point: St. Marcus, Brooklyn, v. d. 

Schulen 314.00, v. d. Gem. 6.50. P. Beyers Frauenver. 15.00, v. ſ. Con⸗ 
firm. 6.00. Lehrer Meißners Schüler 3.24. Dch. P. J. H. Sieker 262.97. 
Geord. Wohlth.-Kaſſe d. St. Matth.⸗Gem., New Pork, 125.00. P. Stech⸗ 
holz jun. v. Frau G. 1.00. Gem. P. Renz' 10.00, Frau C. Heſſe 5.00, Frau 
O. Quitzau 5.00. (S. c 753.71.) 

Waiſenhaus in Baltimore: P. Eberleins Frauenver. 5.00, v. Frau 
B. Kolk 1.00. (S. #6.00.) . 

Waiſenhaus in Pittsburg: Gemm. d. PP.: Wiſchmeyer 7.48, 
K. Walz 108.80, Steup 14.50, Horſt 88.45, Hein 82.00, P. Brand 61.00, 
Totzke 26.70. Lehrer Lensner 3.62. Lehrer Meißners Schüler 3.23. P. Dall⸗ 
mann v. Wwe. Schulz 5.00. (S. F400 .78.) 

Wartburg⸗Heimath: St. Marcus, Brooklyn, 3.50. 

Frauenver. 15.00. (S. $18.50.) 

Hospital in Eaſt New Pork: St. Marcus, Brooklyn, 21.00. P. 
Ben Frauenver. 15.00. P. Stechholz jun. v. Frau G. 3.00. P. Holthufen, 
a. d. Nachlaß d. verſt. Wwe. Monninger, 10.00. P. Stechholz' ſen. Frauen⸗ 
ver. 5.00, a. d. Büchſe 1.05. Gem. P. Birkners 5.00. Gem. P. Renz 11.00, 
v. Gemgl. 5.00. (S. 576.05.) 

ene Gemm. d. PP.: Mackenſen, M. Corner, 6.00, 
Biewend 12.00, Lohrmann 3.49, Hochz. Fink⸗Schmidt 4.16, Dankopfer v. N. N. 

1.00, Birkner 33.13 u. 3.00, Fiſcher 6.90, Sander, Otto, 13.18, L. Valley 8.61, 
Michel 7.41. Dch. P. H. C. Steup 6.00. St. Andreas, Buffalo, 21.00. Gem. 
in Fredonia 7.10. Präſes Walker v. W. u. B. 25.00. P. Holthuſen, a. d. 
Nachlaß d. verſt. Wwe. Monninger, 12.00. P. Stechholz' ſen. Frauenver. 


P. Beyers 


5.00. N. P.⸗Lehrerconf, 10.00. Präſes Walkers Ruth Guild 10.00. St. Mat⸗ 
thäus, Newark, 2.00. (S. 8196,98.) 

Gemeinde in Salt Lake City: Gem. P. Riedels 2.00. 

Gemeinde in Winnipeg: P. Sander ſen. v. N. N. 1.00. 

Gemeinde in Everett: St. Marcus, Brooklyn, 1.00. 
v. Gemgl. . 50. (S. F. 50.) 

St. Petri⸗ Gemeinde in Baltimore: St. Marcus, Brooklyn, 
59.50. Kaſſ. Menk 7.50. P. Michel v. Gemgl. 50. Kaſſ. Wendt 10.50. 
Gemm. d. PP.: Weber 14.58, Fiene, nachtr., .50, Wurl 12.75, Stechholz ſen. 
9.00, Ottmann 3.05, Birkner 13.00, Horſt 42.50. Kaſſ. Waltke 42.06. P. Keyl 
v. N. N. 3.00. (S. 8218.44.) 8 

Gemeinde in Waterbury: Gemm. d. PP.: G. A. Schulze 6.00, 
Ottmann 2.50, v. Frauenver. 5.00. (S. $13.50.) 

Gemeinde in Maywood: Gem. P. Stechholz' jun. 10.00. 

Church of the Redeemer in New Pork: Kaſſ. Wendt 10.00. 

Engliſche Gemeinde in Albany: Präſes Walkers Ruth Guild 
20.00. P. H. C. Steups Miſſionsver. 10.00. (S. §30.00.) 

Total: 4716.03. 
Baltimore, Md., 31. December 1903. 


P. Michel 


C. Spilman, Kaſſirer. 


Eingekommen in die Kaſſe des Weſtlichen Diſtriets: 


Synodalkaſſe: Gemm.: Stuttgart $4.30, Longtown 7.25, Frohna 
61,05, St. Charles 6.45, Alma 15.48, Imm. in St. Louis 16.00. (S. § 110.53.) 

Allgemeine Baukaſſe: Gemm.: Lutherville 50, Eisleben 5.00, 
Frohna, 4. Zahlg., 34.75, Friedenberg 31.50, Friedheim, 2. Zahlg., 15.00, 
New Wells 50.00, Kiel 2.00, Lockwood, 2. Zahlg., 13.75, Ellisville, nachtr., 
2.25, Cape Girardeau 1.00, Stover 10.00, Beth. in St. Louis dch. Vorſteher 
Nierdieck 49.25, Baden, 2. Zahlg., 23.60. P. E. A. Sieving 2.00. Lehrer 
Hölter jun. 2.00. P. Friedrich v. J. Goßler 1.00. (S. F243. 60.) 

Allgemeine Innere Miſſion: P. E. A. Sieving v. Vater Meuſchke 
2.00. 

Heidenmiſſion: Gemm.: P. Großes in St. Joſeph 10.00, Altenburg 
18.11. (S. $28.11.) 

Taubſtummenmiſſion: Gemm.!: St. Charles 4.95, Macon u. Hoff⸗ 
nungsberg 10.00, Canton 2.60, Farmington 6.00. P. Zſchoche v. N. N. 2.50. 
(S. 826.05.) 

Emigrantenmiſſion: P. Friedrich v. G. Rau, Dankopfer, 2.00. 
Gem. in Altenburg 16.24. (S. 518.24.) 

Indianermiſſion: Gem. in St. Charles 5.00. P. Rothe v. Frau 
Wm. Schmidt 1.00. P. A. L. Rohlfing v. A. Harder 2.50. (S. 88.50.) 

Miſſion in Braſilien: Gemm.: Windſor 2.00, New Wells 5.00. 
P. Hanſer v. Frau E. Kommichau 2.00. Präſ. Schmidt v. Frau Hoge 1.00. 
(S. F10.00.) 

Miſſion in London: Gemm.: Frohna 19.16, Oſage Bluff 13.20, 
Norborne 6.00, Salisbury 1.50, Macon u. Hoffnungsberg 10.00, Canton 
5.00, New Wells 5.00, Cape Girardeau 7.00. P. Bruſt v. A. B. 5.00. P. Füh⸗ 
ler v. J. R. 3.00. N. N. 2.00. P. Martens v. M. M. Telle 2.00. P. Hanſer 
v. Frau E. Kommichau 4.00. P. Bartels ſen. v. H. Kuhlmann 1.00, H. 
Schorege 50. P. Theo. Walther v. N. N. 1.00. P. Großes Gem., St. Joſeph, 
15.00. (S. 5100.36.) 

Miſſion in Auſtralien und Neuſeeland: P. Bruſt v. A. B. 5.00. 
P. Hanſer v. Frau E. Kommichau 2.00. Gemm. in Macon u. Hoffnungsberg 
5.15. P. Roſchke ſen. v. N. N. 2.50. (S. F§14.65.) 

Deutſche Freikirche: Gemm.: Frohna 11.59, Oſage Bluff 6.00. 
(S. 517.59.) 

Innere Miſſion des Diſtriets: Gemm.: Lincoln 18.00, Windſor 
2.45, Canton 5.00, New Wells 10.00, P. Großes in St. Joſeph, Theil d. Mif- 
ftonsfcoll,, 25.00, Lyon 3.00, Stover 5.00, Flat River, zurückbez. Gehalt, 
50.00. P. H. A. Schröder v. N. N. 10.00. Frau Pollard, St. Louis, 1.00. 
P. Roſchke ſen. v. N. N. 5.00. P. A. L. Rohlfing v. A. Harder 5.00. (S. 
5139.45.) 

Stadtmiſſion in St. Louis: Gemm.: Concordia 10.00, Lake Creek 
12.00 u. v. W. M. 1.00, St. Charles 5.00, St. Johannes in St. Louis 5.00, 
Imm. daſ. 10.00, Kreuz das. 20.05, St. Pauls daſ. 40.75, New Wells 6.66, 
Springdale, Ark., 2.00, Perryville 4.50, Lyon 3.00. Kaſſ. Theo. H. Menk 
10.00. P. Hanſer v. Frau E. Kommichau 2.00. Präſ. Bernthal v. Jungfr.⸗ 
Miſſionsver. 8.00. P. Lauer v. Frauenver. 5.00. P. Wangerin v. Jung⸗ 
frver. 10,00. Lehrer Düſenberg v. F. Feldmann 50. P. Roſchke fen. v. N. N. 
5.00. P. Zſchoche v. N. N. 2.50. (S. F162. 96.) 

Stadtmiſſionsſchule: Schulk. d. Lehrer: Paul 2.10, Gotſch 8.50, 
P. Both 2.50, H. F. Hölter 1.75, Krenke 4.06, Heine 3.75, Hörber 7.20, 
Waltke 8.28, Gutowski 7.06, Kowert 8.95, Papke 4.75 u. v. Frau Kottkamp 
1.00, Wwe. Reinicke .25, Frl. D. u. Chr. u. Robt. Kuhlmann je .25. Jung⸗ 
frver. in Concordia 5.00. Lehrer H. H. Meyer v. Walter Kraft 25, C. Ober⸗ 
meyer 20, D. Dau 20. Gemm.: Longtown 1.00, St. Charles 5.00, Clarks 
Fork 8.60, Concordia 1.00, Waſhington 11.65. (S. #93.80.) 

Negermiſſion: Gemm.: Concordia 10.00, Lake Creek 6.00 u. v. W. M. 
1.00, Bismarck 4.08, Lyon 3.14. P. Fühler v. J. R. 2.00. P. E. A. Sieving 
v. Vater Meuſchke 2.00. Präſ. Bernthal, im Klingelb. gef., 2.00. P. Weſche 
v. W. Thorburg 2.00. P. Roſchke ſen. v. N. N. 5.00. P. A. L. Rohlfing 
v. A. Harder 2.50. (S. 839.72.) - 

Engliſche Miſſion: P. Lobeck, Dankopfer v. Z. R. Fuller, 5.00. 

Kinderfreundgeſellſchaft: Gem. in St. Charles 5.00. P. A. H. T. 
Meyer v. W. Starck ‚75, S. u. Emma Michalske je 50. P. Lauer v. Frauen⸗ 
85 8 55 Weiche v. W. Raſch 1.00. P. Roſchke ſen. v. Frauenver. 10.00. 
( * * „ 

Unterſtützungskaſſe: Gemm.: Higginsville 2.72, New Melle 11.00, 
Fort Smith 8.90, St. Charles 5.95, Canton 2.50, Meinert 2.20, Eisleben 


6.50, Beaufort 2.36, Kiel 4.40, Freiftatt 9.80. Lehrer Eichmann v. |. Schulk. 
4.10. P. Bartels ſen. v. R. Wilk 1.50. Präſ. Schmidt v. Ed. Junghans 5.00, 
Frau Kellermann 10.00. (S. 876.93.) 

Anſtalt' für Schwachſinnige: P. Bünger, Dankopfer v. N. N., 5.00. 

Sanitarium in Denver: Gem. in Norborne 6.00. 

Waiſenhaus bei St. Louis: Gemm.: bei Mora 5.25, Concordia 
33.46, Orchard Farm 2.75, Kreuz in St. Louis 73.96, Beth. daſ. 38.25. Von 
Schulk. d. Lehrer: Weinhold 3.75, Schröter 7.00, Natzke 7.50, Krentz 5.35, 
J. H. F. Hölter 12.00, Schumacher 9.58, Welp u. Wukaſch 8.75, Pohl 4.20, 
in St. Charles 42.38, Küffer 6.23, Wilk (u. Confirm.) 6.48, Lindörfer 2.89, 
Frl. Wilk 2.76, in Altenburg 5.46 u. 5.20, Confirm. 3.58, Wente 10.43, Lücker 
2.24, Pallmer 3.80, Koch 6.30, Schreiner 4.16; der PP.: Norden 1.80, Geo. 
Müller 4.30, Nething 4.80, Ludwig 3.38, Kaſſ. G. Wendt 4.59. P. Lehr 
v. Mary Beck 1.00. P. Friedrich v. etl. Gl. 11.00. P. Demetrio v. Frauen⸗ 
ver. 10.00. P. Hanſer v. Frau F. W. Heinig 100.00 u. Frl. R. u. E. Kucher 
1.00. Frauenver. in Ft. Smith 10.00. P. Bruſt v. Frau K. 50. Präſ. Bern- 
thal v. Frl. A. Landel 2.50. P. Lauer v. Jungfrver. 10.00, Frau K. Broß 
u. Frau L. Kempf je 50. P. Wangerin v. Jungfrver. 10.00. Lehrer Düſen⸗ 
berg v. F. Feldmann 1.00. P. Weſche v. H. Reinker 1.00. P. Roſchke ſen., 
Hochz. Lampe-Knauſe, 5.97 u. H. Heſemann 3.00. Präſ. Schmidt v. Frau 
Bente 1.00. Frauenver. d. St. Petri⸗Gem. bei Alma 7.00. Aus d. Sparb. 
d. Alwin u. Osc. Meyer in Sedalia 5.00. P. Bruſt v. Herm. Niermann 
u. Frida Käppel je 1.00. (S. 5515.55.) 

Hospital in St. Louis: Gem. in Concordia 10.00. P. Demetrio 
v. Frauenver. 10.00. Präſ. Bernthal v. Frl. A. Landel 2.50. (S. §22. 50.) 

Anſtalt in Belle Plaine: Gem. in Lutherville f. Seidel 7.00. 

Kirchbaufonds: Gemm.: Oſage Bluff 6.97, Norborne 6.00, Baden 
8.85, New Wells 18.77, Eisleben 6.50, Perryville 5.00. (S. §52. 09.) 

Allgemeine Kirchbaukaſſe: Gem. in Norborne 6.00. 

Kaſſe für arme Studirende: Gemm.: Carrollton 1.00, Cape 
Girardeau 3.00. J. C. Brockmeier, St. Louis, f. A. Dede 15.00. (S. $19.00.) 

Studenten in St. Louis: Gem. in Feuersville f. Mart. Müller 7.90. 
Gemm. in Macon u. Hoffnungsberg f. A. Kirchhöfer 5.00. Präſ. Bernthal 
v. Frauenver. 10.00, (S. 522.90.) 
i Studenten in Springfield: Gem. in New Wells f. 

7.00. 

Seminariſten in Addiſon: M. Schlimpert, Frohna, f. P. Wukaſch 
1.00. Gem. in Frohna f. den. 15.00. (S. $16.00.) j 

Schüler in Concordia: Gem. in Eisleben f. G. M. 25.00, H. S. 
10.00 u. v. B. S. f. denſ. 3.00. Gem. in Alma f. Rohlfing 10.00 u. Gebr. 
Deterding 14.96. B. Bünger, Dankopfer v. N. N., f. W. Hüſchen 5.00. 
Präſ. Schmidt v. Jungfrver. 25.00. P. Bruſt v. Frauenver. d. Norddiſtr. 
2.00 u. v. Frauenver. No. II f. Bettzeug armer Schüler 5.00. (S. §99.96.) 

College in Concordia: Coll. bei d. Einweihung d. College in Con⸗ 
cordia 49.95. Jungfrver. in Concordia 5.00 u. Frauenver. No. I 25.00, 
Frauenver. d. Norddiſtr. in Concordia 8.00. (S. §87.95.) f 
Studenten in Watertown: Gem. in Alma f. Rohlfing 10.00. 
Gemeinde in Salt Lake City: Gemm.: Pevely 1.25, Ellisville 

P. Roſchke ſen. v. N. N. 2.50. (S. $10.75.) 

Gemeinde in Everett, Waſh.: Gemm.: Ulm 6.10, Pevely 1.25, 
Ellisville 7.00, Weſt Ely 4.50. (S. $18.85.) 

Gemeinde in Colorado Springs: Bethania-Gem. in St. Louis 
21.25. Gemm.: Pleaſant Grove 8.00, Jamestown 7.15. (S. 36.40.) 

St. Betri-Öemeinde in Baltimore: Gem. in Ellisville 7.00. 

Gemeinde in Point Reſt: Gem. in Uniontown 10.00. 

Total: $2090.19. 
St. Louis, Mo., 28. December 1903. 
H. W. C. Waltke, Kaſſirer. 
1525 Agnes St. 


Theo. Vogel 


7.00. 


Erhalten für den Seminarhaushalt zu Addiſon, Ill. 


Von A. Matthews, W. Roſenwinkel, Geſchw. Hachmeiſter u. H. Küker 
je 4 S. Kart. W. Bunge, C. Weſtermann, E. Pflug ſen., E. Pflug jun. u. 
Wwe. Wiegreve je 1 S. Kart., 1 S. Korn. A. Krack, Goldbach, Hochſprung, 
Haberkamp, A. Wolter, Kolbitz, Dammeyer und A. Knief je 1 S. Kart. 
H. Fiene, H. Bergmann, W. Ahrens, F. Haberkamp ſen., Ed. Fiene, E. 
Fiene, H. Geils, Ed. Hachmeiſter, J. Hacker, H. Marquardt, D. Kropp und 
F. Brockmann je 2 S. Hafer. Wwe. Backhaus 1 S. Gurken, 1 S. Kart., 


te. Hafer. H. Matthews, L. Plaß, F. Rathke, A. Wolkenhauer, A. Kruſe, 


L. Leeſeberg, Ed. Roſenwinkel, Wittwe Bükneſe, W. Mittelhäuſer, F. Poll⸗ 
worth, Oldenburg, F. Krage, Ch. Bunge, Wwe. Roſenwinkel je 2 S. Kart. 


W. Albers, L. Tonne, E. Roſen je 1 S. Kart., 1 S. Hafer. Malwitz u. H. 
Fiene je 1 S. Korn. C. Karnſtedt, C. Zars, Kröger, W. Beyer je 2 S. Korn. 
L. F. Fiene 2 S. Aepfel, 1 S. Korn. L. Blecke 2 S. Aepfel, 1 S. Hafer, 
1 S. Korn. H. Homeyer, H. Helfers, J. Zars, H. Meyer, H. Oldenburg, W. 
Kruſe, D. Wöhler, C. Heitmann je 1 S. Hafer. O. Fiene, W. Marquardt 
je 1 S. Aepfel, 2 S. Hafer, 1 S. Kart. M. Möller 3 S. Kart., 2 S. Korn, 
1 S. Aepfel. H. Heuer 4 S. Hafer. Ed. Schaper 4 S. Kart., 2 S. Aepfel. 
J. Schaper 1 S. Aepfel, 2 S. Kart., 1 S. Hafer. L. Kruſe, A. Plaß, W. 
Fiene, F. Gülner, H. Kruſe, H. Lührs und Heinemann je 1 S. Kart., 2 S. 
Hafer. Wwe. Thies 1 S. Roggen, 1 S. Hafer. H. Heidorn 2 S. Kart., 2 S. 
Aepfel. A. Brockmann, H. C. Tonne je 2 S. Kart., 2 S. Hafer. Fr. Ritt⸗ 
müller u. W. Heuer je 3 S. Hafer, 3 S. Korn, 3 S. Kart. Ed. Heidorn 1 S. 
Kart., 1 S. Korn, 1 S. Aepfel. C. F. Tonne 2 S. Kart., 2 S. Hafer, 2 S. 
Korn, 1 S. Weizen. H. Heuer 2 S. Kart., 2 S. Hafer, 2 S. Korn. H. Ritt⸗ 
müller 2 S. Kart., 1 S. Hafer, 1 S. Gerſte. H. F. Tonne 2 S. Kart., 1 S. 
Hafer. H. Gehrke 2 S. Aepfel, 2 S. Korn, 2 S. Hafer. Ch. Heidemann 
3 S. Kart. Wwe. Stünkel 1 S. Kart., 1 S. Roggen. F. Küker 2 S. Korn, 


36.95. 


er, 1 S. Korn. 
0 


3 S. Hafer. Von d. Gem. zu Arlington Heights 50 S. Kart., 3% S. Aepfel, 
1 S. Zwiebeln, 1 S. Kohl, 5 S. Korn, 10 S. Hafer. — Erhalten f. d. Kranken⸗ 
zimmer des Seminars: Vom Frauenver. d. Gem. P. H. Wunders, Chicago, 
1 Dutz. Kiſſenbezüge, 1 Dutz. Handtücher, 1 Dutz. Betttücher, 2 Kopfkiſſen, 
6 Nachthemden, 4 woll. Decken. Vom Frauenver, d. Gem. P. K. Schmidts, 
Chicago, 2 Quilts. Nachträglich v. Frau Kohrs (P. Leebs Gem.) 1 Bettdecke. 
Vom Frauenver. d. Gem. P. B. H. Succops, Jonia, Mich., 1 Quilt, 1 Decke, 
19 Badehandtücher, 11 Kiſſenbezüge, 2 Betttücher. Gottes reichen Segen für 
die lieben Geber! 

Addiſon, Ill., 7. Januar 1904. Paul Stahmer, Hausverwalter. 


Von der Sächſiſchen Freikirche erhalten durch Herrn P. S. Keyl: 
Für Miſſion in Braſi lien. 323.64 
Für Sudenmilton leer... 11,43 
Für Taubftummenmiffion.................. 3.87 
Für Snojanermijjton.. ne. . ee 2.10 
341.04 


Durch Herrn John A. Meier, Executor, erhalten das Vermächtniß der 
verſt. Frau Auguſte Noack (St. Louis, Mo.) im Betrage von 50.00. \ 


Durch P. Aug. F. Zich, Sleepy Eye, Minn. (Minneſota⸗Synode), von 
einem Gliede ſeiner Gemeinde für die Allgemeine Baukaſſe 95.00 erhalten zu 
haben, beſcheinigt mit Dank J. F. Schuricht, 

Kaſſirer der Allgemeinen Synode. 


Erhalten v. P. Wallner für Gebrüder Dautenhahn 53.00. Dech. P. Ober⸗ 
mowe in Ellsworth, Kanſ., für Drignat 9.50 (Quittung verſpätet). P. Wall⸗ 
ner in Jarvis, Mo., für Gebrüder Dautenhahn 3.00. Von P. C. Predöhl für 
arme Studenten 3.35. Dch. P. Ebeling v. ſ. Gem. in Snohomiſh f. C. Hereth 
Durch A. Rohrer in Chatham, Ill., eee f. B. 10.00. 

ene 


Für den Kirchbau in Winnipeg mit herzlichem Dank erhalten durch 

P. Otto Richter von der Gem. zu Loon Lake, Minn., 54.30, zu Dora 3.70, 
v. Friedr. Rahn 1.00. Von M. Seip, Miami, Man., 10.00. 

R. Zwintſcher. 


Für den Kirchbau in Lima, O., $25.00 durch P. Spannuth v. d. St. Jo⸗ 
hannes-Gem. in Defiance, O., erhalten zu haben, beſcheinigt mit herzlichem 
Dank Brenner. 


„e Die Quittungen der Herren Kaſſirer O. E. Bernecker, Aug. Roſs, 
J. S. Simon und Aug. Leuthäuſer mußten wegen Mangels an Raum zurück⸗ 
geſtellt werden. N 


Veränderte Adreſſen: 


Paul C. Dowidat, 625 Main St. N. E., Minneapolis, Minn. 

M. W. Fleckenstein, Lockbox 284, Minden, Nebr. 

M. Gallmeier, 232 N. Center St., Cumberland, Md. 

A. Hemann, Cor. Sth and Elm Sts., Atlantic, Iowa. 1 

A. H. T. Meyer, R. F. D. No. 1, Wooldridge, Cooper Co., Mo. 

Walter L. Moll, ö 
Cor. Jefferson and Jackson Sts., Foft Wayne, Ind. 

Geo. Moeller, Corder, Lafayette Co., Mo. 

Jno. H. Mueller, Star Route, Lohman, Cole Co., Mo. 

Rud. M. Norden, Box 776, Fremont, Nebr. 

Rev. L. W. Plehn, 834 32d St., Milwaukee, Wis. 

Rev. C. Purzner, 3223 S. Dakota St., St. Louis, Mo. 

Prof. Aug. Schlueter, Mosheim, Greene Co., Tenn. 

Rev. H. C. Westphal, 18 Thirteenth Ave., North St. Paul, Minn. 

Rev. H. M. Zorn, South Euclid, Ohio. „ 

Roland W. Brandt, R. F. D. No. 2, Ann Arbor, Mich. 

A. Dauss, 900 5th St., Merrill, Wis. 

L. Fuhrmann, 1636 Allen St., New Orleans, La. 

Erich H. Heintzen, 1636 Allen St., New Orleans, La. 

F. Hoffmeyer, R. F. D. No.7, Vincennes, Ind. | 

P. W. Natzke, R. F. D. No. 2, Tobias, Saline Co., Nebr. 

C. W. Trettin, R. F. D. No. 1, St. Peter, Fayette Co., III. 

R. A. Wilde, 1636 Allen St., New Orleans, La. 


Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 
Rev. 


Rev. 
Rev. 
Rey. 
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Der,, Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſeriptionspreis von einem 
Dollar für die auswärtigen Subjeribenten, die denſelben vorauszubezahlen haben; in St. Louis 
. oder Poſt bezogen 81.25. 

ach Deutſchland wird der Lutheraner“ per Poſt, portofrei, für 81.25 verſandt. 

Briefe, welche Geſchäftliches, Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder ꝛc. enthalten, ſind unter der 
nr f e e ublishing House, Jefferson Ave. & Miami St., St. Louis, Mo., 
anberzufenden. 

Diejenigen Briefe, welche Mittheilungen für das Blatt (Artikel, Anzei en, Quittungen, Adreß⸗ 
veränderungen ꝛc.) enthalten, find unter der Adreſſe: Lutheraner,“ Concordia eminary, 
an die Redaction zu ſenden. Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen fpätejtend am Donnerstag⸗Morgen vor dem Dienstag, deſſen 
Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaction ſein. 


Entered at the Post Oflice at St. Louis, Mo., as second-class matter, 


